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Braun gegen Koch.
Der Streit um dir RrichSflagg«.

Der preußische Ministerpräsidentdielt in Altona eine
Rede, in der er in Erwiderung auf Ausführungen, di« Reichs.
verkrhrSininister Dr . Koch in Stettin unter Bezugnahme auf
die Stellungnahme des Ministerpräsidenten zum Flaggenstrcit
nutchie, dem Amtlichen Preußischen Pressedienst zufolgeu. a.«cflöi■'«.

Herr Minister Koch glaubt mich darüber belehren zu
«iissen, daß auch di« Verfassung der Republik die schwarz-
weiß-rote Handelsflagge mit Schwarz-Rot-Gold nur in einem
Nein«» Bild, wie er sich ausdrückt, vorsieht. Daß die Ber«
saffung auch diel« beoauerliche Halbheit enthält, ist mir be.
kann«; bekannt ist mir auch, daß diese Handelsflagge, di«
wegen ihrer angebliche« besseren Sichtbarkeit nur für die See.
schiss« bestimmt ist, auch für Richthandelsschiff« aller Art auf
Binnengewässern zur Bekundung ihrer Abneigung gegen die
schwarz-rot-golden« ReichSflagge mißbraucht wird. Mir ist
auch bekannt, daß, obwohl die Reich-Verfassung nur di«
schwarz-rot-golden« Nationalflagge und die schwarz-wciß-rote
dandewslegge mit der Gösch kennt, ein« fchwarz.weiß.rote
-riegSslagge existiert, die ich für verfassungswidrig ansehe.

DaS hat aber alle- mit dem neuerlichen Streit über die
Natioualslag« nichts zu tun; denn für die Berliner Hoteliers
unv audere Staatt^ itrger, wie für di« Gemeindeverwaltungen
« -nmt weder die Handelsflagge noch die Kriegsflagge in
u^ ge. ?Ü«un Herr Minister Koch aber äuSführt, es sei selbst,
verstaichlich, daß die Reichsfarben geachtet werden müffcn,
!? i ftc  feien , und gleichzeitig hervorhebt,
daß em Te»l de» deutschen Volkes, ,u dem er sich wohl auch
rechnet, in den Farben Schwarz-Weiß-Rot eine gerade heute
lebendige und in die Zukunft weisende Mahnung sehe, so
mu« ,ch daraus entnehmen,.daß Herr Koch und seine Partei,
freunde die verfassungsmäßigen Reichsfarben wohl achten
wollen, das aber am würdigsten durchzuführen glauben, indem
st« sie in die Tasche stecken und ihr« schwarz-weiß-rote Partei«
labn« offen im Winde flattern lassen, wenn sie auk den revubli-

eaniime» vnkhnmlen oeo -perrn Reicysranzlers wtarx ryrcm
in die Zukunft weifende»» Ziel, der Monarchie, entgegen«
schreiten. Herr Minister Koch irrt auch, werm er meint, ich
wolle den Staatsbürger zwingen, die verfassungsmäßigen
Rcichsfarben zu zeigen. Ich halte cs nur mit meiner Würde
und mit meiner Stellung als republikanischer Dttnister nicht
fiir vereinbar, ein Haus zu betreten, das die nationale
Wurdelopgkeit lo weit treibt, am Nationalfeiertage eines front«
fielt Landes dessen Nationalflagge zu hissen, hingegen es ab-
lehnt, am deutschen Verfassungslage die Reichs Farben zu
ifiöett, cbenso wie ich auch Veranstaltungenfern bleibe, uo
num glaubt, mir die schwarz-weiß-rote Parteifahne der
Deutsch,,alioualen in provozierender Weise unter die Nase
halten zu müssen. Auch der Hinweis darauf, daß während

^ r'efle*. Millionen deutscher Männer für die Farbe»
Schwarz.Weiß»Rot gestorben seien, kann meine Stellung nicht
beeinflussen, denn dieser Hinweis ist irreführend. Die Mil-
Nonen deutscher Krieger kämpften und starben für Volk und
Vaterland̂ nicht für die Embleme der Monarchie. Die über«
wiegende Mehrzahl des deutschen Volkes steht in den Farben
Schwarz-Rot-Gold, um mit Koch zu reden, eine gerade heute
lebendige und in die Zukunft weifende Mahnung, eine Mah.
nung, seine Geschicke, die eS in die eigene Hand genommen
hat, nie wieder, wie in der Monarchie, dem Zufall der Geburt
auSzuliefern. Die Behauptung des Herrn Ministers Koch,
die sthlvarz-rot-goldenen Farben feien durch die Agitation des
Reichsbanners zu einer Parteiflagg« geworden, verbietet mir
die tolleaiale Höflichkeit so zu charakterisieren, wie sie eS ver¬
dient. Wenn sie mir in der deutschnationalen Slgitationspresse
entaegengetretcn ist, habe ich sie als läppisch und dumm be«
zeichnet, denn sie löst doch unwillkürlich die Frage aus : Haben
di« Deutschnationalcn die schwarz-rot̂ olden« Reichsfahl»«
mehr geachtet, bevor daS Reichsbanner zur Bcrteidigniig der
Republik und ihrer Farbe,t gegen den bis zum Meuchelmord
aestelgerlen Kainpf der Rechtsvcrbände ins Leben trat? Sie
haben sie ebenso gehässig, wenn nicht noch feindseliger bekämpft.

Neues vom Tage.
— Reichspräsidentv. Hindenburg nahm de« Vortrag de»

Reichskanzler» Dr. Marx entgegen.
— An» de« SV-RWoueu -Fond» de» RrtchSminifteriumS für

üe besetzte» Gebiete werben 10 Millionen Mark an die Arbeit-
»etzmer tm besetzten Gebiet verteilt. Di« Verteilung erfolgt im
» »vernrhmen mit de« freien und den chriftlichen Gewerkschastrn
«ach de» v »eschläg«n der Spitzenverbänd«.

— Im Anschluß an de« Katholikentag fand unter dem vor-
ßtz« d«S Reichskanzler» Dr. Marx «ln« Versammlung der Partei,
«orftänd« der ZentrumSpartri statt. Di« Verhandlung war streng
dertranltch. I « verlauft der Anssprach« wurde u. a. der Fall
ivtrth defproche«,

- Di« Rheinlanbkommisstonhat entschieden, daß di«
Kummer SS d«S „Kladderadatsch" vom 26. August 1927 wegen
riner für bk vesatznngSlrnppen beleidigenden Zeichnungi« de-
letzte« Gebiet« nicht verbreittt werben darf und der Beschlagnah« «
unterließt.

— Prinz Garol von Rumänien hat «inen Vertreter ernannt,
*r sein« Recht« dek der verteilnng de« nachgelassen«« Vermögen»
- « Königs Ferdinand von Rumänien vor dr« « PpellattonS-
»erichtShost» Bukarest wahrnehme» soll.

, Von Woche zu Wochc.
Bon ArgnS.

Mit vieler Spannung ist ber Tagung de» Völkerbundes
Genf entgegengesehen worden, aber nachdem eS nun soweit

war, ist «ine gewiss« Enttäuschung eingetreten. ES kommt
vielleicht der Nfekt noch nach. Me Beratungen deS Rates,
wie di« der Vollversammlungen wechselten mit einander ab,
aber imponiert haben sie bisher nicht. Die drei Außenminister
wn Frankreich, England und Deutschland, Briand, Chamber-
win und Stresemann, haben mit einander konferiert, aber
die Dauer der Besprechungen hat, so ausgedehnt sie war, die
Themata noch nicht erschöpfen können. In erster Linie stand
Noch die ehrgeizige Regierung in Warschau, die Polen als
«roßmacht allerersten Ranges ins Feld führen möchte, und
dann erst kamen die deutschen Angelegenheiten heran.

Da» .Ziel der polnischen Politik ging bekanntlich nach der
Schaffung eine» sogenannten Ost-Locarno, da» heißt, wir
sollten die polnische Grenz«, unverändert, wie sie heute ist,
->lso mit dem polnischen Korridor und mit dem von Deutsch-
fand losgetrennten Bezirk Kattowitz, garantieren. Dies Ber-
fangen lehnte die RenhSregierung ab, und nun kanien die
Polen mit einem Antr^ e auf Annahme eines Nichtaiigrifss-
fiakteSf Uin auf diesem Wege eine deutsche Attacke auf die pol¬
nische Grenze, an di« wir doch nicht denken, zu verhindern.
Da der Antrag Spielraum für alle Möglichkeiten gab, fandw auch in London und in Brülle! Protest, und Warlcbau liefe

«hu fallen. Man trägt sich nun mit dem Gedanken, eine rrr«
klärung durch alle Mitglieder des Völkerbundes unterzeichnen
HU lassen, durch welche Kriege für ungesetzlich erllärt werden.
Ob diese Kombination praktischen Wert hat, ist freilich die
Ö e,und so ist ihr Schicksal schiver vorauszuschen. Daraufte dann der polnische Außenminister einen Antrag auf
„moralische Abrüstung" in der Form ein, daß die Grundsätze
des „Protokolls" von 1924, das damals an Englands Wider¬
spruch scheiterte, geprüft werden sollen. Die englische Regie¬
rung ist auch heute noch kein Freund dieser$ bccn, und
auch wenn von der Kommission bezügliche Vorschläge gemacht
werden, wird sich wohl nicht viel ändern. Wäs aus
der polnischen Drohung an Deutschland mit einem ver¬
schärften Zollkriege, falls wir binnen vier Wochen keinen
neuen Handelsvertrag mit Warschau abgeschlossen habe», wer-
den wird, steht noch dahin.

Briand und Ehamberlain haben dem deutschen ReichS-
außenminister in Genf die Mitteilung ihrer Regierungen
übergeben, daß, wie schon bekannt, die Zahl der Besatzungs¬
truppen am Rhein um 10 000 Mann im Oktober vermindert
werden soll. Wir haben an Okkupationslasten bereits 6127
Millionen Goldmark bezahlt, und eS wird deshalb angenom-
men, daß Dr. Stresemann ein« höhere Ermäßigung des Stan¬
des der Truppen am Rhein beanspruchen wird. Aus Paris
«war schon gemeldet worden, däß alle neuen deutschen Zu-
mutungrn erst entschieden werden sollten, wenn die allgemei-
nen französischen Neuwahlen im Mai 1928 stattaefunden
haben würden. Bi» Ende dieser Woche kann sich indessen doch
Herausstellen, welchen festen Beschluß di« drei Außenminister
über diese Angelegenheit fassen werden. Daneben schwebte
noch eine Auseinandersetzung zwischen Deutschland und Bel-
gien über ein« Untersuchung de» belgischen Franktireur¬
unwesens im großen Kriege.

Der Katholikentag in Dortmund hat feine Arbeiten be¬
endet. Sein Hauptbeschluß gilt dem neuen Reichsschulgesetz,
für welche» die Bekenntnisschule gefordert wird.

Di« amerikanischen Weltflieger sind ohne Störung bis
wett nach Indien gekommen, sie haben also Glück gehabt. Di«
vauptschwieriakeit bleibt freilich die Ueberquerung des OzeanS.
Im übrigen ist mit den Ozeanflügen noch nicht» weiter erzielt
werden, " . .

Sesahung und Sicherheit.
Ein« irrige Auffassung.

Der Herausgeber der Zeitschrift„Armee und Demokratie"
behandelt in der „Bolontü" die Frage der Rheinlandbesetzung
und räuint mit der These auf, daß die Besetzung mit der
Frage der Sicherheit Frankreichs in Verbindung gebracht
»verfien könne. Er schreibt:

Jedesmal, wenn die Rede davon ist, die Effektivbestände
der Besatzungsarme« herabzusetzen, holt man di« Ansicht der
militarilchen Somvetenien ein. 2n Wirklichkeit baden tie bei

eindiesem Provle« «ltytS z« sage«. _
Pfand, «in Zwangsmittel, nicht aber . ...
apparat. Als Poinrar« die Ruhr besetzen ließ, wollte er sich
nicht gegen«ine« Angriff schützen, und al« Herrtot diese« « e-

Die Besetzung ist .. ...
ein Verteidigung:!.

biet raumen ließ, wollt« er damit zum Ausdruck bringen, baß
ein« Gefahr verschwunden sei. Die Besetzung ist nicht charak,
terisiert durch di« Bedeutung der Esfektivbestand«, sonder«
durch di« Dauer, de» Besitz« , durch die Dauer, di« selbst in
«in Verhältnis gebracht ist z« der « ehr oder weniger« Ire«««
AuSkiibruna de» Vertrggr».

Die Rheinarmee symbolisiert dir Festlegung eine» Pfän¬
de», mit anderen Worten: sie steht' in Verbindung mit der
Durchführung de» DaweS-PläneS. ES wäre unangenehm,
wenn die Ansichten der Militär», die von militärischem Geist«
diktiert sind, die Beschlüsse der Diplomatie beeinflussen wun¬
den. Es wäre bedauerlich, wenn fi!« Ausrechterhaltung star¬
ker Truppenmassen im Rheinland den Fortschritt der Völker¬
versöhnung hinckuSzögern würde.

Lloyd George mivü?Frieden-Vertrag«.
AbänderungSmöglichkeite«.

Die „Daily Mail" veröfftntlicht«in Schreiben, da« Lloyd
George vor kurzem an den ungarischen Korrespondenten
Foeldiak gerichtet hat und da» da» Blatt „ein EtaaGdokumeN»
von äußerster Bedeutung" nennt.

ES heißt darin, di« britisch« Oeffenttichkeit erkenn« Mi
an, daß weder da» ungarisch« Volk«och fein Premierminister
für di« Katastrophe de» Jahre » 1914 verantwortltch Ware».
Lloyd veorg« erklärt« dann nachdrücklich, daß di« Urheber aller
Verträge von 1919/20 niemals für dies« einen solchen Grad
der Vollkommenheit beansprucht hätte«, daß sie sie für «naß»
änderlich ansähen.

Wir all« faßten durchaus di« Möglichkeit in» Auge, daß
gewisse Klauseln und Bestimmungen der Verträge einer Er¬
örterung, einem Rechtsanspruch und einer möglichen Revision
von seiten de» großen Tribunal», da» tu den ersten Klausel»
dieser Verträge errichtet wurde, nämlich de» PölkerbunyeH
unterworfen werden können.

sar okamlrllorf0l0o»s-rrsmm.
Beginn der verhandln«-«».

Mehrere Berliner Blätter wissen Einzelheiten über dk
neue BeamteubcsoldungSorduung mitzuteilen. Danach soll
in erster Linie den wirtschaftlich schwächsten Beamtengrnppeni
«ine finanzielle Hilfe zugedacht fein. E» wird von Auf«
besser » ugen  zwischen 10 und 22 Prozertt gesprochen. ES
sollen 14 Gehaltsgruppen mit Parallelgruppen und außerdem
acht EinzelgehaltSgruppen geplant fein. Der Frauen»
z» s ckl a a soll in da» Grundgehalt eingebaut werde«, wähj>
reich der Kinderzuschlag besonder» sein soll. Di« Alter «^
z» l a g e»  sollen statt von zwei zu zwei Jahren von drev
zu drei Jahren gegeben tverden. DaS Höchstgehalt  soll
erst nach 21 Jahren erreichbar sein. Di« Regelung oerl
O r t S zu schl ä g e soll int wesentlichen unverändert blei¬
ben, ebenso scheint an dem Wohnunĝ eldzuschuß' nichts ge«>
ätidcrt zu werden. Für Beamt« auf besonver» wichtigen-
Dienstposten sollen pensionSfähige Stellenzulage« geschaffen
werden, eine Regelung, gegett die sich die Beamtenschaft mit:
aller Entschiedenheit wendet.

Die Besprechung der Vertreter der Beamtenspitzenovganj-
sationen mit dem Reichsfinanzminister ist endgültch festgesetzt
worden, und zwar soll nach dem „Vorwärts^ mtt den «in-Slnen Spitzenorganisationen getrennt beraten werden. Dieeratungen, des preußischen FinanzministerS mit den Be-
anitenvertrelern der LandiagSfrattionen über di« Bereinigung«
der noch bestehenden Differenzen zwischen Reich und Pveußen'
in der Besoldungsreform haben, dem gleichen Blatt zufolge,
noch kein« Klärung gebracht.

p»« We Mn «.
** Ei« verbot der Interalliierten Rheinlandkommisfton.

Die Interalliiert« Rhcinlandkonimission hat folgenden Bo¬
sch luß gefaßt: Es ist beobckchtet worden, daß im besetzten Ge¬
biet Flaggen mit dem Abzeichen der im besetzten Gebiet ver¬
botenen Bereinigung des Stahlhelms gezeigt werden, z. B. an
Kraftwagen und Fahrrädern. Da da« Zeigen dieser Flagge«
auf eine Werbetätigkeit dieser verbotenen Bereinigung yinauS-
läuft, wird der Berkauf und Gebrauch von Flaggen und Fcch-
nen, die das Abzeichen des Stahlhelms tragen, für verboten
erklärt. Dieses Verbot gilt für alle Personen, die sich ins be¬
setzte Gebiet begeben, gleichgültig, ob sie im besetzten oder uwi
oesetzten Gebiet wohnen. ~ '
. .. .. " Die preußische Regiernna und dk vok « . Da« prew«
ßische Ministerialblatt veröffentlicht einen Runderlaß de« Mi-,
»isters des Innern und des FinanzministerS, in dem da»
Schreiben des preußischen Ministerpräsidenten an Staats -!
minister über das Verhalten Berliner Hotels in de» Flüggen-
frage wicdergegeben wird. Entsprechend diesem Schreiben wird
nunmehr angeordnet, daß die Nachgeordneten Behörden und
ibrc Beamten in den in dein Schreiben von dem preußische«/
Ministerpräsidenteu aufgeführtcn Hotels amtliche Vevanstal-,
tu»gen nicht abhalt«» und sonstige Vevaiistaltungen dort in-
»intlicher Eigenschaft»üht besuchen Wirfc'



* . iw Dtszlplinarstrasversahren . ÜVt#
StaatSministrrium hat bekanntlich dem Landlaa

k,n<n Äesedentwurf vorgelrgt . der da» Gesetz. betreffend dir
Dienstvergehen der Richter , vom 7. 'JJtai 1851 dahin ändern
»MU, daß die mundilchc rr<'rhandiung in Dienststrafverfahren >
»egen richterlich « Beamte künftig öffentlich sein soll. Der preu-
Psch« Beamtenbund hat nunmehr dem Landleige eine Eingabe.

GiDWWt» ln der er beantragt , de« Gesetzentwurf dahin er«
Avitr « , daß auch litt Dienststrafverfahren gegen » ichtrichle»-
»ch« Vwnnl » di« Oessentlichkeit in der mündlichen Berhand'
hteß geführt wird.

+* Unrichtig« vchauptungen . Der Amtlich« Preußisch,
Urrsftdk nÜ  teilt mit : Die „Ostprenßisch « Zeitung " läßi sich
»» Mx. KrJ  vom 8. September aus Genf Mitteilen , der Preu«
Klkche Oteatsfekretär WeiSniann habe in eiriei» Genfer Lokal
PAUerlunge« über Einzelheiten der Reife der de»tsri)<n Dele«

f ü on gemacht und über Gegensätze zwiscl-en der pivnßifll>ei'«z-erung und dem Reiche gesprochen. Weiter soll in diesem
«spräch mit einer drohenden Beincrknng der Name eines

ReichSmnusterS gefallen fein. Wenn auch schon die ganze
gotm  dieser Notiz deren Tendenz zur Genüg« erhell», so
M » der Aintliche Preußische Pressedienst fest, daß die iW*
MWptungen der „Ostvrknßischen Zeitung " von Anfang bi«
• *tw fwt erfunden sind. Staatssekretär Weismann hat an
te .it besagte» Abend nochtvcislich keine politischen Gespräche
Dksührt. . .

+*  Li « Zwistigkeiten an der italienisch.sranzöslschen
Grenz «. Di « Pariser Blätter berichten über Sk mysteriöse
Verhaftung einer französischen Baucrnpaares au « St . San«
deur auf italienischem Gebiet durch faszistische Miliz in einem
Geiänd «, da« dein Baucrnpaar gehörte , fein « Erk .ärung für
diese Berhastung wird nicht angegeben , doch soll die Bcr-
hostuna auf Veranlassung von verwandten des Ehefviareü er«
fffo ft in , und zwar in« Zusammenhang mit einer Brand-
ft 'stung . Auf jeden stall hat . wie berichtet wirb , die verhas.
tuug groß « Erregung hervorgcrufen.

. '.•IMS

Sie„Sld Slvty" verunglückt.
»Ihr zeigtet uns de« Weg. Wir folgten !"

Al« dt« „Oltz-Glortz"»Fli «g«r über dl« Ozeansiell«
.flog«», a» kt vermutlich sich da» Schicksal Riingesser« und
«olt » erfüllt hat, warst» sie «turn « ranz ab. Dl« Ans.
fchrts« aus d«r » rauzschleisr lautet«: . Ihr zeigte« „„« de»
» ««. Sir folgten!“ ES kling« wie bittere Ironie des
Schicksal«, datz dies« glieger tatsächlich da» Los der beide»

- Franzosen teile» muhten.
- . diachdem di« Schiffe die Ozeanfläche an dem vernnttlicler
vr «« de» Nndergange « der . Ôld Glory " zehn Stunden lang
verg -blich abgesucht halten , wird nian gut tun , d'c Hosfn» ,..,
»us eine Rettung der Flieger auf «in Minimum zu rednzi . ui,.

abgesttirzt ^ l>ic  nicht notgelandet , sondern
Der Flug der „Old Glory " ist ein abermaliges Bcist ' i.' l

I“ 1 , '«genügende Vorbereitung 1ranS»»ari »e- Flüge . D >e
Slugsachverftandngen hatte » vor de», Abflug dringend getarnt
uud der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß ein einreiner
SmaB .' ?!'* * . bw , Last während der rzsien
«00 Meilen kaputtlauftn müsse und plötzlich bersten werde.
SperartcgeS scheint auch tatsächlich geschehen zn sein. Auch
^kker erklärt , daß die zusätzliche Belastung durch ein« Ertra-

«' »«. akut« Gefahr für die stlugsichcrheit bedeute,
««ehr Sorge um den Start als n .n k .s

Durchhalten wahrend des Fluges.
Trotzdem wieder zwei AbNilaek

«uropa .Rundflua eines Nulle ».

von
Der

Won einen Rundflug uiiter 'nominen hatte , will einen neuen
Aundf ug über « önmsberg - Wkn - Prag - PariS - Äerl »-

Leningrad —Moskau in vier
bis fünf Tagen unten,ehu ^ n. Nach kurzen, Aufenthalt startete
vpS Flugzeug zum Weiterflug , nach Wien . ' ^ ,ww,e

-Der»Heia, fein Werden und Wirken."
Die Koblenzer Ausstellung geschloffen.

fl. okSJtÄ 1!1» 9 Rhein , fein Werden und Wirken"
St to L B Ä ' !’U.tllC!!\ ? !ct  Besuch der Ausstellung.
»,e weit über das Rheinland hinaus Bedeutung gehabt bat
und von allen Teilen des Reiches „ ach Koblenz fuhrt » iat
L£ aU£Ä re,& b° 6 u,od)-i et  200 000. Besucher eü !. .. telt

Ü Die zahlreichen wertvollen AuSstellungS«
äE » " un utV,e^ t  den einzelnen Museen und Be«
tzeÄn . ^ P SWt ^Eugung gestellt haben , zurückgegeben

' ' Gelbe Blätter. )
Wenn das Jahr einmal an der Schwelle des Sep¬

tembers angelommen ist, dann zeigen sich trotz Himmels-
bläue und Sommersonnenschein auch schon die ersten leisen
Zeichen des Vergehens und Melkens in der Natur . Eben
noch stand die Allee in sattem Grün . Wohltuend und schat-
tensoendend wölbte sich das tiefgrüne Blätterdach und
nicht ein Mißton stahl sich in die frische, lebensvolle Har¬
monie der Naturbildes.

Aber : was so ein paar Spätsommertage vermögen!
Mit einem Mal steht da eine Linde im Sonnenbrand,
wie leblos und dürr und bietet mit verbrannten und miß-{arbenen runzeligen und verstaubten Blättern ein rechtlägliches Bild . Und dort lärmt aus dem grünen Kleid
einer mächtigen Kastanie plötzlich ein hätzlicher fahlgelberSied. Ach und da drüben ist noch einer und dort wiederner : die ersten bösen Runzeln in dem noch lebensfrischem
Jtoiltfe der Natur.

feinem
♦uiifl a , _ . . . .
8ohn Earling " noch London abgeflogen.

Zwei französisch« Militärflugzeuge abgestürzt,
wie Hava « au » Nivelle«  meldet , find zwei Militär-

stlugzeugabsturz in Wien.
me ? ," k .bein . stlugselde Aspern ist der Leiter der polizeilicheil
hlugtzlatzinjpektio « Aspern , Polizeirat Dt . Niekitsch. mit einem
^ ^ °l>schen Zwe .decier abgestürzt und ans dir Stelle "Wegen gevlkeven.

Roch stnds nur Schönheitsfehler und u»enn morgen
oder übermorgen sich ein strammer Wind anslnacht . dann
kämmt er wohl diese ersten Silberfäden ans den Bäumen
und nochmals grüßen sic uns in der milden September,
sonne , wie auf der Höhe ihres Lebens . Uno wie wir
im April beglückt sind über jedes Blatt , das sproßt und
grünt , so lächeln wir nun in den Septembcrtaqe » froh
und beschenkt jedem Baume zu. dessen bis in den Sep¬
tember hinein schönes , frisches Blättcrklcid uns ein freund-
liches Symbol der Frische und der Lebenskraft crsch.' int.
Freilich — lang mirds nicht mehr währen!

Lupus.
Dl « fresiende Flechte.

(Lepra ) sind als verheerende
Hur

Pocken, Pest und Aussatz
Senäicu durch bi« Lande gezogen, viele Hunderttausente von
Menschen sind ihnen zum Opfer gesallen , e« ist aber der soit-
/chreitcnden Erkenntnis gelungen , sowohl .Heilung wie auch
tzterhütung dieser Seuchen zu ermöglichen und diesen Er-
lrankungen ihre Gefahren flir die Kttllnrländer zu nchnir ».
Wohl sterben noch innncr viele Menschen , besonders .in tx' »
»ichtbevölkerten Ländern der östlichen Welt , an diesen Krank-&!>«», aber für di«äkulturzentren der alten luic der neuen

elt haben sie ihre Bedeutung verloren.
Eine andere Seuche aber ist noch nicht gebannt , eher

tönntr man glauben , sic habe sich gerade mit den Jvrtschrilicn
»er Kultur vcrschlimniert ; das ist die Tuberkulose.

Bon allen ansteckendcn Krankheiten ist bi« Tuberkulose
vohl die iveitrstvcrbreitete . Man hat festgestellt, daß jeder
iebcntc Menscb an Tuberkulose stirbt . Das koniint cinnial la¬
ter , dab der Bazillus , der die Tuberkulose Hervorrust , zu de»
silcinlebetvesen gehört , die ganz außerordentlich verbreitet sind,
«nd zum andern ist d-ic Häusigkeit der Tuberkulose darauf zu-
ruckzuführrn , daß der Tuberkclbazillu « an alle » Teile », an
jedem Organ des Menschen haften und dort seine kra . k-
machende, unheilvolle Wirksamkeit entfalten kann.

Am häufigsteu kommt der Tubcrkelbajillu « mit der ?!t-
«ung in die Lunge und den Kehlkopf und erzeugt dort die
fürchterliche Krankheit , die al « Schivindsucht bekannt ist. Ater
auch all « anderen Körperteile können durch Tuberkelbazillen
lnfiziert iverde« : wir kennen z. B . Darmtuberkulose , Tüder-
lulosc der Knochen , Gelenke und viele andere Erkrankungen
einzelner Organ «, die auf eine derartige Infektion zurück-
«fuhrt werden müssen. Siedelt sich der TiiberkelbazilluS auf
der Haut oder der Schleimhaut des Atenschen an , tan » ent-
steht da«, ivatj wir Lupus , „fressende Flechte" , ne»»«». Leider
ist auch diese Art der Tuberkulose gar nicht selten. In Hessen
f. B . zählen wir zurzeit auf 100000 Einwohner 30 Menschen,
die an Lupus behandelt werden ; die Zahl aller Lupuskranken
ist erheblich größer , da erst longsam sich die Erkenntnis Bahn
bricht , daß der Lupus eine heiloare Krankheit ist.

Der Lupus ist im Beginn der Erkrankung immer nur ein
kleine« braunes Knötchen oder eine Gruppe solch kleiner oräun-
licher Skippchen . Während sonstige kleine Pickel auf Haut und
Schleimhaut wohl auch einmal auftretcn , um bald wieder zu

verschwinden , bleiben dies« kleinen Lupusknötchen anscheinend
a»nz unverändert ; ganz langsam , oft erst im Lauf » von
Wochen oder Monaten , mehrt sich ihr« Zahl , aber auch jetzt,
ohm daß irgendivelche Schmerzen oder Beschtverden den
Kranken darauf aufmerksam machen , daß es sich hier um ein«
ernst « und bösartig « Krankheit handelt . Kommt in diesem
Zustande ein Kranker im Beginn einer Lupuserkrankung in
vetzandlung , dann ist «» meistens sehr leicht, ihn von seiner
Krankheit für iminer zu befreien . Unseren Modernen Heil-
«-»ethoden gelingt eS ohne Schwierigkenen , durch chir»»rgisch«
Behandlung oder durch Vereinigung von Actzungcn und Licht-
bestvahlunaen , wie sie von jedem Arzt , der sich mit der LupnS'
Heilung beschäftigt, besonders aber natürlich von de» über das
Ganze Reich verbreiteten Lupusheilstätten aiigewendet »verden
einen beginnenden Fall von Lupus auSzuheilen.

Schtvieriger und viel schliminer sieht es auS, wenn die
Lupuserkrankungen vernachlässigt sind. ES kommt da oft zu
>w»z entsetzlichen Zerstörungen . Die „fressende Flechte " frißt
virklich nicht selten ganze Teile des Gesichte» fort . Da « ©e--
«ht ist besonders oft befallen , Wohl »veil die EingangSpfori«
«r die Tuberkelbazillen besonders häufig am Naseneingang zu
uchen ist.

und man kann sich nicht Wunder », ivenn sie von ihren Mit-
u ««nsch«n gemieden werden.

Aber auch so vernachlässigte und fortgeschrittei « Fälle von
LupuS , in denen das Gesicht nianchmal in eine narbige , u »«
bewegliche Maske verwandelt ist, können mit Erfolg de«
handelt tverden . Dazu gehört allerdings oft jahrelaiige , ge»
duldig fortgesetzte Behandlung , um diese Kranwn so weit z«
heilen , daß sie der menschlichen Gesellsck)aft wiedergegeben wer-
den , und solche lanawierig « Behandlung ist mit Erfolg eigent«
-ich nur ,n den LnpuSheilstätten möglich. Jeder , der einen
Lupuskranken sieht, sollte ea al « sein« Pflicht ansehen , ihn
darauf hinzuiveisen , daß auch diese Krankheit mit Erfolg de.
handelt werden kann . • • • >

Sie Rheinische provinzialsynooe.
Die Mehrheit für die Bekenntnisschule.
Die in Neuwied tagende Rheinisch« Provinzialsynod«

nah », u . a . auch zu dem Reichsschulgesetzentwurf Stellung.
Man ^ klagte die Zerschlagung des großen gemeinsamen deut-
sche» BildungSidealü durch die geplante Neuregelung und daß
unser Volk i» seiner so schwierigen politischen Lage kein ac-
niei .isameS geistiges Fundament finde . D,e Schitlkänipse der
letztrir Jahre , tianientlich i» Sachsen und Braunschtveig , yätteil

gezeigt, w >« wenig der Staat von sich aus den Tolcran ««
siEdanken fefthalte » könne. Gegenüber vem Kampf der politi-
K «; die  bei ihrer scharfen tveltanschaulichen Gegen-
jätzüchkeit kine Gewahr für einen gesicherten Schulsrieden
dunh ente Einheitsschule geben könnten , da sie immer wieder

wurden , in Zeiten politischen Machtbesitzes in der
Einheitsschule ihr« weltanschaulichen Ziele besonders betont zu
khen und dlirchzusetzeii, sah die Provuizialsynode in der Kon-
fessioiisschule die Rechte und Forderuilgen des evangelischen
BolkSieiles , besonders auch im Hinblick auf die rheinischen
Verhalt,iisft , ain sichersten gewahrt . Die Provinzialsynodc
richtele daher folgende Eiitschlleßliilg an den Deutsche» Evan-
gelischen Kirchenausschuß:

„Die Rheinische Prodinzlalsynod« hat von dem Ent-
w»rs eine« ReichsschulgesetzesKenntnis genommen und
tzeht in ihm grundsätzlich«in« sachgemäß« und zweckmäßig«
«snng der Schnlsrag«. « I» bittet den « irchensena«. di«
etellnngnahm « der Stznod« de« Deutschen Evangelischen
« «Sschnß detanntzugebe«. damit er in der Linie seiner Er-

k2 '»Abeb «'«r INI seinerftit. da- Zustande-^ k » » w d«S Entwürfe« ite » , - '

~ a vromnzwlchnode gab ihre ab.
tofoU in einer besonderen Erklärung zu Pro.

p^dagc'gischen Fragen beschäftigt« di« Provinzial,
synode sodann der Lehrplan für Religionsunterricht an Volks.

und dsr Religionslehrplon für höher« Schulen , bcffoti
Sf ri* di« deutsche Oberschule und Ans-
muschulc »vunschte, und die Elternbeweguna an den höhere»

« i in dem Melanchthon -Äind
t,n « starke Berireinim « sichert hat . Anklagen wurden gegen
den derzeiiiaen preußischen Kulturminister erhoben , da unter
Iciiier Amtsführung die univagbare Berwtzung der Parität zu-
ingnnsien bes eva .^ elifchen Bolksieile , in. R ^ inIanL j! ch

^stkfgert habe . ^ r die Neuregelung der Kirchenverhäll.
dem Wcafts der RhemOchen Provinzialsynode «in« Fülle

teuer W,cht «nkr«,se gebracht hat . hatte die Synode Saar-
ruf - n^ n An rag ausVerftlbständigung de« Präksamte « ge.

kellt Der « „ frag wurde bah, „ abgeivandelt . daß man bem
clociligcn Präses zu feiner Entlastung einen Pro . ' ziaL
Harrer im Hauptamt zuteilt . _ ^

Eia rätselhafter rodesfa«.
Erstickt? ' .

Der Steuerpraktlkant Betmewltz , der im Auswärtigen
«mt in Berlin beschäftigt war und sich der Laufbahn der
Koiisularsckrelar « widmen wollt «, ist gestern abend unter
merkivürdigen Umständen tot in seinem Bett aufgesunden
worden . Der rechte Arm war ausgestreckt, mit einem breiten
Leibriemen über di» Brust an den Körper angeschnallt.
Aehnlich war die recht« Hand cty den Oberschenkel angeschnallt.
Der link« Arm dagegen war vollständig frei . Die Tode ».
Ursache konnte der Arzt nicht ftststellen . Wahrscheinlich aber
«st der in »«« Mann , « r tief im Bett vergrabeu ausgefunden
wurde . ' ,» den Kopskillen erstickt. Für einen Selbstmord fehlt
jede Veranlassung . Bennewitz , der einen Schulterdruch ge.
habt hat . Pflegte eine Schulterstük zu tragen . E « ist denkbar,
daß Benneivitz die sonderbare Feskelung regelmäßig vornahni,
um sein« Schulter vor einer etwaigen neuen Verletzung wäh.
,e,w de« Schlafens zu schützen. Bennewitz , der ein lebensfroher
'ns frischer Mensch war , ist abends zur gewohnten Zeit und
i» leinet gewohnten heiteren Stimmung nach Hause zurück-
p kehrt. Al » er den ganzen Tag über au » seinem Zimmer,
ms von innen verfchlossen war , nicht »um Vorschein kam,
.rurde sein« Wirtin beunruhigt „ nb benachrichtigte die Polizei.

Lokales.
Gedenktafel flt, tze» 10. September.

. «oa1« 1 ®* 1 Öti!b* ^ .RYstad beendet de« Rordischen Krleg -
20« ° n"°« ung der Kaiserin Elisabeth von Oesterreich in Genf

} *887) — 1914 Sieg Hindenburg, über die Russen a« den Ma-
surischen Seen — Schtbcht an der Marne und bet Verdun (». bl«

und « olontalpolitiker Karl
E - 1919 Oesterreich unterzeichnet de»

8i >w"en ° " btt  ® n,tn *e “ 1983  Schwrre« Erdbeben te

. . . . *  Eottterv - ranSsag « für Sv « , tag . Zunehmende Ab-
kühluug , meist bewölkt, vielfach Regen.

G Hindtnbnrghrlefmarke ». DI « Deutsche Reichspost läßt
«egenwarlig nach «,n«m « nttvurf de- Kunstmaler « Eddly
Smith ,n Berlin vier Freimarken zu 8, 1ü. La und 50 Rpf ..

v « 8 Rpf . mit einem Bilbins de« Herrn
Reichspräsidenten Herstellen. Die wertzejchen zu 8 Rpf . wer-
^ " ^ u ^ö Rpf ., die übrigen zum doppelten Nennwert durch
d>« Postanstalten und d,e Deutsche Nothilf « vertrieben . Außer-
dem werden Marlenheftchen mit vier Marken zu 8 und drei
Marken zu 15 Rpf . zum Preis « von 1,50 Rm . auSgegeben.
Der Berkauf beginnt am LÜ. September und dauert ms End«
Januar 1929 . D >« Gültigkeit der Wertzeichen zum Frei-
nmchen von Postsendungen hört mit dem 30 . April 1928 auf.
®et Erlös au « dem Zuschlag « wird dem Herrn ReichSpräsi-
denten zur Linderung der Not unter den Mittelstandsange-
hörigen und . Sozialrentnern zur Berfügung gestellt.

*  Mcchnung zur Vorsicht. Man beobachtet häufig, daß
Kinder Pflaumen - Aprikosen- und Pfirsichkerne zerjchlagen
und sich den Inhalt munden lassen. Wenn sie hinterher.
Wasser trinken , so kann da« den Tod für sie zur Folge haben.
^ entsteht nämlich dadurch Blausäure im Mageiy unddiese
gehört bekanntlich zu den stärksten Giften.
.. . — Mebniing an die Frauen . In letzter Zeit mehren
ich die Fälle , in denen Frauen aufdringlichen Reisenden
vücher - und BilderbesteNscheine mit allen möglichen Neben-
lbreden unterschrieben haben , und nun an einem aus-
värngen Gericht aut Abnahme und Zahlung des Kauf-
»reifes verklagt werden sollen . Nach sorgfältiger Durch-
esung finden sie auf dem Bestell ,' ' - - -
me mündlichen Nebenabreden ke
»nd daß eine Abbestellung nich

chein den Vermerk , daß
nerlei Gültigkeit haben

möglich ist. An alle
krauen ergebt die ernste Mahnüna . die "' Unterzeichnung
»oi Bestellscheinen abzulehnen.

«in 75jährigtS Geschwister-ZwilllngSpaar.
/Ein seltene« Fest vermochten unlängst der Eisenbahn - 1

!? 0fuhrcr a . D . Sernmnn Holl in Elberfeld und sein« Schwe - ,
h § «acke. zu feiern ? In voster geiA ^ !
HÜ körperlicher Frisch« begingen sie ihren 76.  Geburtstag.

Wochenbericht für die Zeit vom Donnerstag, den
l . September , bis etnschl . MiNwoch . den 7 . September
U27 . I . Arbeitssuchende : a ) am Schlüsse des Stich,
lages waren noch verfügbar 679 männi .. 64 weibl, . 763
insgesamt , o ) Neuanmeldungen ^in derZeit vom Donners»
tag der Vorwoche , bis zum Schlüsse des SiichiageS 23
männi ., — welbi .. 23 insgesamt , c) am Eiichiag der
Vorwoche waren verfügbar 688 männi - 89 weibl . 777



moaesaml . 2 . Offene Stellen n ) am Schluffe des Slich-
\l"t5  waren verfügbar9 für männl. 21 für lucibt. 30
'Lumen , b ) Neume .' dungen in der Zeit vom Donners»
L der Vorwoche bis zum Schluffe de« Slichlages 3!
ii" mlinnl .. 14 für wcibl . 45 zusammen , c) am Slich-L ficr Vorwoche waren verfügbar 19 für tniinnl., 30

li),- mcibl . 55 zusammen . Die Zahl der Roisland -iar-
k-iit-r betrug am Schluss der Vcrichlswoche noch 41beiler betrug am Schlüsse
Personen.

Die neue Siadltvaage . Nach dem die Ellsabe»
lbenslraße in der Nähe der Wallslraße ei » lroflloses
Lild bol . da sie Sladlw .ige erneuerl wurde , find nun¬
mehr die Arbeiten bceudel und die Waage dem Verkehr
übergeben.

(Sin fclfcttcr Ehrenlag . Ein aller .Kurgast und
jetzt ständiger Einwohner unserer Sladl Kerr Nlarlrus
göwcnbcrg , begeht am 10 . September seinen 100 . Ge»
burlölnfl . Wir gratulieren dem Inbilcu und wünschen
ihm noch recht frohe Tage im Kreise der Seinen.

Der Verein für dos Deulschinm im Ausland
hol morgen abend imÄurhaustheatereinen Vorfteltungs»
abend za Gunsten der Ausländsdeutschen . Lin Licht-
dildcroortrag und verschiedene Tauzvorfithrungen bilden
bas Programm des Abends.

Oberfledlen . In der gestern abend slallgesunde-
nen Äemeindevertrelersihung wurde der seitherige Vilr»
germeis.' er Ken August Schalter einstimmig aus 12 Jahre
als Berufsblirgermcisler wledergewäh » . Diese Ein»
slimmigkclt beweist das Vertrauen und die Aeticblheil,
welche sich Oberstedtens Bürgermeister in seiner bis¬
herigen Tätigkeit erworben hol . Alte Einwohner gra-
lrilicren zu dieser einstimmige » Wahl Möge cs Kerrn
Bürgermeister Schalter vergönn ! sein noch recht lange
Jahre zum Wähle und zum Segen der Gemeinde in
seinem Amte zu wirken.

Köppern . Zum vierten Verbandsspicl trafen sich
um vergangenen Sonntag aus dem neuen Sportplatz
an der Waldbahn der Sportverein Teutonia Köppern
und der Sportverein Ober -Mörlen . Mit dem Anstoß
der Einheimischen cnlwictielle sich sofort ein hartnäckiger
Punktekamps . Ober -Mörlen , mii der Sonne im Rücken,
konnte zunächst das Spiet überlegen gellallen und nach
einer Vlerlelstundc durch einen hohen Aalt , den der
kleine Torwächter nichl erreichen kvnnlc , in Führung
gehe». Die Ansglelchsverluche Teutonias scheiterten an
der guten Deckung der Ääsle . Ein wegen Kändespiel
gegen Köppern verhängter Elsuiclcr wurde von dem
Torwächter abgewehrl . Weniger Glück Halle der geg¬
nerische Tormann , der einen solchen wegen unsaircm
Spiel kurz vor Kalbzell zum Ausgleich passieren lassen
mußte . Aber fast mit dem Pfiff zur Kalbzeil Könige
Mörlen bei eine », Durchbruch erneut mit 2 :1 in Führung
gehen . Aach der Pause » ahm Köppern ciuigeUmslellungen
vor , und gestaltete daö Spiet fast durchweg für sich über¬
legen. Ein Fernschnß des Millellänsers . brachte bald
wieder den Ausgleich . Die Anslrenguugen der Gästq
erneut die Führung zu erreichen blieben ohne Erfolg,
Hallen aber wegen Ilnsporllichkeil einen Platzverweis
z.n Folge . Etwa eine Viertelstunde vor Schluß , als
Köppern ein viertes Tor erzielt Halle , brach Obermörlen
ohne ersichtlichen Grund das Spiel ab.

Am kommenden Sonntag empfängt Köppern auf
eigenem Platze den Sportverein Bruchenbrücken . Bruchen¬
brücken spielte ln Obermörlen uuenlschicden , sodaß wohl
wieder ein schönes Spiel zu erwarten ist. Ein Besuch
desselben kann nur empfohlen werden . Spielbeginn
»achmillags 3 Uhr.

Neues aus dem Zoo . Im Aulilopenhaus ist
eine Reihe Iunglieie zu verzcickneu . die sich im Laufe
der lctzleu Wochen gut eulwlrkell haben . Das junge
Slreisen -Guu ill bereits slalllich herangewachsen und
hat schon deulliche Hörner bekomme » . Auch der junge
lUipsenwasjerbock ist gut gediehen . Im Kirschhaus
haben die männlichen Kirsche jetzt ihr volles K weihjausgesetzt
vor allem die riesigen nordamcrikauischcn Wapitis
bilden jetzt einen Kauplanzlehungspunkt . Im Aqna-
rim » kann man schon sehr schön die Brutpflege der
prächtig gcfärblea südamerikanischen Chanchilosbeobachlen.

D ?rmstedt . (Gefängnis für einen »in«
treuen Postbeamten .) Der 37 Jahre alte Ober-

'OPraphensckrctär W . Darmstädter , seit 1906 bei der
Bost angestellt , hat Telegramuianiiahmcgtlder »uterlckla-
len und Gebührenüberhebung getrieben . Er mußte sich
deswegen vor dem Bezirksschöffengcricht verantwJrten , das
"M zu drei Monaten Gefängnis verurteilte.

Rüsselshelm . (Einbruchsdiebstahl .) In der
Bacht wurde in dem Neinbcliuerschen Koloiualwarcnge-
chäst, das abseits der Staat in der Opelkolonie gele -̂
Joi ist, ein Einbruchsdiebstahl verübt . Der Einbrecher
durchbrach von der Straße ans eine Glasscheibe in der La-
dentüre. öffnete von innen durch den im Schloß stellenden
Schlüssel d e Türe und drang , trotzdem der Besitzer des
"adcns in dem Nebenzimmer schlief, in den Geschäftsraum
!>n und entwendete eine größere Menge Zigarren » Ziga-
'etten und Rauchtabak.

Otierftadt . (Angeschossen .) Der 34 Jahre attc
Andreas Schotlhöser riß aus Feindschaft an dem An - )
wesen des Landwirtes Theodor Holz in der Speuerer -- ,
maße gewaltsam die Feilst criäden auf und warf mit
Steinen die Fenster ein . Darauf weckte Holz seinen Mieter,
JSruJin Gräf , der sein Flobertgewchr ergriff , um den »ächt-
uchen Ruhestörer zu vertreiben . Er schoß und Schotthöser
"Ua empsindlichc Bcrletzungeu im Gesicht , au den Beineu
und den Händen davon . j

, Breitfurt . (Schwere Folgen einer alten U n-
ntte .) Das 6 Jahre alte Söhnchcn des Hüttenarbeiters^
--mkob Hunsickcr von hier wurde aus der Landstraße!
* ° n einem Perscmeii -Auto in dem Augenblick erfaßt,
und getötet , als cs binier einem Fuhrwerk hervor , a » i
das es sich angehängt hatte , über die Straße springe»
wollte.

Mühlheim , (Blitzschlag in eine  Kirche .) Bei
eine . : über di .' hiesige Gcmarluna niedergcgaugenem Ge-
mitler schlug der Blitz in die hiesige Kirche ein . ohne jedoch
zum Glück zu zünden . Trotzdem ist der Schaden beträchtlich.
Das Mauerwerk wurde erheblich beschädigt.

Wallhamback «. (Erfolgreiche Berufung .) Der
21 Jahre alle Schmied Peter Woiser von hier war vom
Amtsgericht Landau wegen eines Verbrechens der vor¬
sätzlichen gesährlicheu Körvcroerlctzuug z» 1 Moimt Ge-
sängnis und zu den Kosten des Verfahrens verurteilt
worden . Die Straikammer Landau surach ihn auf seine
Bcrusung hin mangels gemlgcnder Beweise frei und
übertrug die Kosten der Staatskasse.

Pirmasens . (S ck>w e r e G c w i t t e r .) I > den Mor>
genstmidcu gingen über der ganzen Pfalz heftige Ge-
Witter nieder , die ungeheure Rcgciimassen brachten . Die
von Südwestcn über Pirmasens nach dem Petcrskopf
ziehenden Ilnwetler brachicn in Freinsheim die stärksten
Niedersch 'ügc des ganzen Jahres . Irgendwelchen nennens¬
werten Schaden durch Blitzschlag oder Ueberschwemmun-
zcn ist glücklichcru'ci 'e nicht cutstaudeu . Die Fernsvrcch-
verbindmigen nach der Pfalz waren auf fast drei Stun¬
den uuterhrvchcu.

Pirmasens . (Ein Einbrecher festgenommen)
^ Im Woilhaus Scheint wurde eingebrochen und Wäsche
, und Wollwaren im 2öcric von einigen 100 Mk . gestohlen.I Der Haupttälcr scheint der 23 Jahre alte Heinrich Glaser

von hier zu fein . Gsascr wurde in Franlfurt von der
Polizei ertavpt , als er die gestohlenen Sachen verkaufen
wollte . Bei seiner Beciiebmuiig gab Glaker an . die Sachen
von dem 23 Jahre allen Wilhelm Schmidt von hier
gekauft zu haben . Schmidt wurde daraufhin von der
hiesigen Poii -ci verhaftet , leugnete jedoch seine Miltätcr-
lchast , obwohl sestgestellt wurde , daß das Hemd , das er
trug , eines der gestohlenen war . Ferner wurde der 22
Jahre alte Heilmener von hier festgenommen , der sich
dadurch verdäcktig gemacht haß er mit Glaser nach
der Zelt des Einbruches on *. . lbL ^ Mradfahrten unter¬
nommen Halle

Letzte Äachrichten.
Tie Teutschnationalen gegen den Berliner OberbilrgeMeister.

Berlin , 6. Scplcinber . Im Preußischen Landtag haben
I»ie Deuischiiatianalcn eine Kleine Anfrage eingebracht , in der
die Angriffe rechtsgerichteter Blätter gegen Oberbürgermeister
Boß Berlin wegen seines Flaggenstreit «» mit den Berliner
Oolclö zitiert werden . In einer dieser Prcsseänßerungen wird
dc ii Magistrat Berlin „Eliqucnwirlschäst " , KorruptionS-
l-cscheiniingcn und Unfähigkeit , die große Gemeinde Berlin sach-
Inndig und sparsam zu verwalten , Vvrgcwvrfen . Die Kleine
Anfrage will nun wissen, ob der Innenminister als Kommu-
nalausjichtsinstanz angewiescn worden ist, die Cliquenwirtschaft
and die .Korruption abzustellcn , und ob das Staatsininisterium
iachunkilndige und unsjxirstime AmtSinhaber entfernen tverde.

Tie Polnische Resolution ln Genf.
Berlin , 8. September . Es ist gelungen , in Besprechungen

Innerhalb der Großmächte die polnische Resolution so abzu-
zfnnpeq», daß Deutschland sich an ihrer Einbringung beteiligen
c-kann . Wie die Blätter erfahren , tverdcn zunächst Polen,
Frankreich und Deutschland die Resolution cinbringen . Die
Beteiligung Italiens » nd Jasens ist noch ungewiß . Reichs-
ittßeniniuister Dr . Stresemann dürfte morgen vormittag zu der
Lache sprechen. Bielleicht kann er morgeit abend nach Berlin
adreiscn , um an der Kabinettssitzniig am SamStag te' lzuneh.
nien , die ans alle Fälle stattfindet.

Aus dem Reichstag.
Berlin , 8. September . Der Haushaltsausschuß des Reichs-

cageü ist für Freitag , de» 23. September , einberufcn worden,
,», ii '.Kv die Hohe der Borschüsse für die kommelldc Neu¬
regelung der Beamtcnbcsoldung zu beratcu.

l7! Schweres Unwetter . Ei » fchtveres Uutvetter mit Wol-
kenbrnch und Hagel I>at in Oberstaufen  und besonders in
Steine buch  großen Schaden angcrichtet . Vielfach dvang
das Wasser in tiefgelegeue Häuser ein . Die Feuerwehrcn'
brachten das Vieh in Sicherheit . Die Kellerräume deö Elektri¬
zitätswerkes mußten ausgepumpt tverde ». Auch die neue!
Straße von Wengen wurde schiver mitgenommen . Schtver>
yc' iiiigcsucht wurde von dem Unwetter auch die Pfrvntener
Gegend . In den Höhenlagen ist Neuschnee gefallen.

Et Das Geständnis des Eisenbahnattentäters Lioger . Der-
wegen Beteiligung an dem Attentat auf den V-Zrcg Paris—
Lote d'Araing verhaftete Arbeiter Lioger » der bereit « fünfzehn-
nial zu Gefängnisstrafen von insgesamt zehn Jahren vcrur^
teilt ist, sagte aus , daß er am 31. August die Eisenbahnwe^

istätte , in der er arbeitete , tvc ẑen Krankheit Verlasselt mußt «,
«nd aus Berziveiflung über sein« Arbeitslosigkeit zwei oder
drei Schratiben der Schienen in der Nacht loSaeschraubt habe,
uni den Zug zuin Entgleisen zu bringen ; er habe allein das
Uttcutat ausgeführt . ,

□ Mord im Schnellzug Paris —Boukoane . Im Schnell - -
zug P a r i S — B o u I o g n e ist in der Nahe des Bahnhofes
St . Just ein Verbreche » verübt worden . In einem dlbteil
4. Klasse tötete ein außerorderctlich aufgeregter Pallagier einen
Bankbeamten durch Ntesserstiche und tvarf die Leiche aus dem
Abteilfenster hinaus . Im Kampf mit verschiedenen anderem
stiafsagieren , die den Dtördcr fesseln wollten , verletzte er icoch"
drei tveitere Personen und entkan » durch einen Sprung <mA
dem Zuge . .1

□ Bon der berstenden Schleikschelhe getötet . In einet
Budapcster  Maschinenfabrik ist ein stark rotierender
schwerer Schleifstein geborsten . Ein Bruchstück durchschlug M*
Mauer des Fabrikgebäudes « nd fiel aus die Straße . Daß
andere Bruchstück traf einen Arbeiter auf ven Kopf und tötete
ihn aus der Stelle . Ein zweiter Arbeiter wurde schtver verletzt,

EI Schweres SchisfSungllick in Japan . In Kaishu in der'
Provinz Hvkaido  in Ia >a » sind durch das Kentern eine»
FährbooteS 260 Personen ertrunken . Nur sechs PersvneA
tonnten gerettet werden.

Zm ZickZack.
Der „Strick " uni den Hals . — Mit der Schwie¬
germutter  d u r chg e b r a n n t. — „ B e r j ü n g u n g ."

Da es heitt ' nach guter Sitte — und nach der Mode sich
gebührt , — daß beim Mann an » Hals die Mitte — 'ne selbst«§bund'n«Schleis'markiert,—mußt auch dir,um Eindrucklinden , — denn iver tvollte dies ivohl nicht, — dir 'ne schöne

chlcifc binden , — nicht zu fest und nicht zu licht. — Hast du
dir sv'n Schlips erivoroen . — bitt 'kt du and '« wobl die erste

tfcit , — va ja leicht da« Ding verdorr '», — dcP, >te zu vmden
und bereit . — Doch diesen macht es kein Vergnüge », — und
vir verbict 'S dem Selbftgesiihl , — drum willst du selbst die
Schleife fügen , — das ist zunächst tvi » einzig' Ziel . — Du
wirft cs mal vorerst probieren — an deine« Bette » Pfosten-
knauf , — dein tut jo soicias nicht genieren , — sein Umsaiig ist,
wer achtet Wohl darauf , — ztvar nicht deine» Halst « Weite , —
»och gelingt '« nach ein 'gem Müh ' n, — lvenn auch schief die
eine Seite , — ein« Schleife zurechtznzieh'n . — ?llso, Sinn mal
Irisch ans W<rgcn ! — Bor dem Spiegel an der Wand —
(chließcst du beglückt de» Kragen , — »rin zu formt « dcinn Ni«
Band . — Aber och, o tvelche Tücke, — fonnt ist eine Seit ' ge-
i« »dcn, — fällt die and '« schon zurücke, — rind da« .Kunst¬
werk ist Vcrschlvunden; — bald sind die Enden viel zu kleck, —
bald zu lang sie um dich fliegen , — dem Knoten fällt « auf
einmal ein , — sich so fest zufamm 'zukricchen, — daß der gor¬
dische dagegen — erscheint nur eine glatte Schnur . — Flüche
dein Gemüt betvegcn , — Angstschweiß schasst die Prozedur , —
»nd die Gedanken dich umspruhen — (znmal »ve»n and ' re da-
cu lachen), — den „Strick " cilifach zuzuüehr », — dem Elend
p ein End ' zu machen . — Doch der Mensch häng « nun am
leben , — »venu er 's auch unerträglich flndet , — so wirst du
zute Worte gebe,., — daß jemand dir die Schleife bindet.

Doch mit dem nöt 'gen Mute schließlich — wirst auch du
mrecht dich finde », — und du lernest dann gewißlich — end¬
lich auch die Schleife binden . — Ja , Mut besitzen lvir Männer
»icl, — iveiiil wir ihn auch oft nicht zeigen , — nur ab und zu
viiiiiit er »ns Spiel , — weil meist er beut Verstand muß
«eichen . — So hört man au « Mailand 'ne niutige Tat , —
slmosto ist der LLack're benannt , — der , obwohl erst kurz ver-
zcimtet tvar , — mit der . . . Schwiegermutter dnrchgebrannt!
- Wer lacht da ? Ist '« vielleicht nicht — ' ne Tat , die ma«
seinem zutraut , — eine Tat , die fällt in « Gewicht , — befällt
«icht die »«eisten ' ne Gänsehaut , — hören sic nur bloß da«
Gort,,Sck )wi »germutter " leise lallen , — oder wär ' vielleicht
euer dort — einer Täuschung zum Opfer gefallen , — indem
ii  wohl die liebe Mama — mit ihren dreiundvierzig Jahre«
— für ein junges Kind ansah , — nachdem „Berjimgung " i*
erfahren ? — Oder kommt au « Italien ein nener Typ — , .' r
Schwiegermutter der Ne«»zeit her , — di« gegen den E .da,m de.
sonders lieb ? — Wer Igjjp es sagen?

Ernst Heiter.

1600 -Iayrfeier des Fantener Domes.
Am 11 . Septenlber 327 wurde in Tanten , der au«

rem deutschen Heidencpos beiühmten Stadt , die erste ^
Kirche geweiht . Bier öiottc i' tmfcr wurden auf ihren j
Fundamenten durch Kriege und oeuersbrunste zerstört , j

^7rr,r >" — ^

Der heutige Dom von Tanten . St . Viktor , wurde 1213
bi ; 1525 , also während dreier Jahrhunderte , erbaut . Dit
Stadt begeht die 1600 -Jahrfeier ihrer Gemeinde mit
Festzügen in historischen Kostümen und Illumination des
Domes.

— Falsche 10 Rentenmark -Tcheine . Im Umlauf be- i
finden sich falsche Rentenmarkscheine zu 10 Mark und>
zwar wurden dw Falschstücke in Hamburg und Altona bis - >
her festgestellt . Die Fälschung ist außerordentlich Mangel-
hast und weicht stark von den echten Scheinen ab . Da»
Papier ist seifig im Griff , Wasserzeichen und Fasern feh¬
len . Der Stoffauflauf ist durch Ilebertünche « mit grüner
Farbe vorgetäuscht . Der Trockenstempel tst schwach ange-
deutet , die Riffelung in unreaelmäßig -etten . zu stark ge¬
wellten Linien ausgeführt . die nur den Schaurand be¬
decken. Die Beschriftung ist unsauber und läßt handschrift¬
liche Ergänzungen erkennen . Die Herstellung ist auf pbo-
tographischem und handzeichnerischem Wege im ' Stein , i
druckverfahren hergestellt . Die bisher angehaitenwt Schein«
tragen die Nummer 1824234 . '

Radiofcha».
Sendestelle Franlfurt a . M . (Welle 428 .6).

Sametag , den 10 . September : 15,30 Uhr : Die Stunde
der Jugend : Au « dein deutschen Ltederkre.nze. Liedervor-
trüge Frankfurter Schulen ; 10,30 Uhr : Konzert de« Hau «-
orchestcr« : Operettenmusik ; 17,45 Uhr : Die Lesestundr : Der
Oberhof von Kart Jmmermann ; 18,15 Uhr : Der Brief¬
kasten ; 18,45 Uhr : Dr . Doris Dauberr Kuriositäten an»
Zeitungen ; 10,15 Uhr ; gunkhochschule : Bertrand Bussei
und die englische Phuosovhie der Gegenwart : 10,45 Uhr:
Stunde de« Frankfurter Bunde « für Volksbildung : Da«
Blumenkleid der scheidenden Natur ; 20,15 Uhr ; Bnnter
Abend . Anschltetzeild bi« 0.30 Uhr : Uebertragung von der,
Tanzklause^ Tanivroara mm.

Sterbe f Tafel.
Heinrich Schilling , 76 . Jahre , Oberkassenvorsteher a . D.

Bad Kombnrg v . d . K.

Evaugel . Erlöseriiirche.
Keule abend keine Vorbereitung zum Äiiidel-

gollesdieuft.



. M MNMlt.
□ Eisiehek ein Tprilschmuggel ausgedrckl. Unlcr Mithilfe

Ikt ^ bcrzvllsekrelärS Jank« erlangte der Kaufmann Linden-
»vrn in D r e«d en - 9i c» sta d t, der für feine Larkfabriken
VionvPolspirltuS bezog, 150000 Liter ücrbillifllctt Spiritus,
Kn er zur Herstellung tum Trinkbranntwein verschob. Ter
KeickSinoiwpvlverwaltung soll dadurch ein Schaden von rund
SOO()00 Mark entstanden fein. Lindenbarn wurde verhaftet,
rbensa ein Angestellter feiner Firma und der Oberzollsekretar
Kanke.

lH Schlvere» Gewitter Uber Bremen. In Bremen und
Umgebung ging ein aus>erardentlich schtvcreS Gewitter mit
vvlkeubruchartigem Regen nieder. Die Feuerwehr wurde in
>und 100 Fällen bei Wasserschäden in Anspruch genommen.
Der Nerkehr der elektrischen Bahnen >var zeitweise gestört.

lH Die Abfahrt d«S ersten deutfchen Dampfers nach
Vlarokko nach dem Kriege. Rach dem „Petit Parincn" tvird
ms Ärund der Bestimmungen des deutsch französischen Han¬
delsvertrages das erste deutsche Schiff, das seit 1011 wieder
ltnen marokkanischen Hasen nnlänft, ein Dampfer der Olden-
»urg-Linie sein, dessen Abfahrt von Hamburg  sür den

SepleMbcr voroclebe» llt.

«konM« d« der pfllzlschen Schnhindustrie.
Pirmasen», 8. Septrinber. Das augenblicklich« Lohn«

«bkammen in der Schuhindustrie ist von Arbeitnehmerseit«
tb kündigt worden. Befördert wird eine Lohnerhöhung von
10 Psg. pro Stunde bei einem Mindeststnndenlohn von 88Pfg.
kür di« männlichen Zeitlohnarbeiter über LI Jahre in Orts-
klassc1. Für am lausenden Band beschäftigte Arbeitskräfte soll
eine belondere Lohnregelung getroffen »verden. Die neuen
Lvhnsordernngcn»verden mit den Steigerungen der Lebenö-
interhaltungükosten und der kommenden Mictspreissteigernng
»«gründet. Am konimenden Dienstag, 13. September, finden
11 Frankfurt a. M. Verhandlungen statt.

Di« Ermordung Filchnerö nicht bestätigt.
Kalkutta, 8. September. Rach einer Auskunft hiesiger

initlicher Stellen hat sich die Ermordung Filchnrrs bisl-er nicht
»rslangt. Wahrscheinlichl)andelt es sich um falsche GMchte,
ne darauf zurückzusührrn sind, daß andere RciscgeseNschaftc»,
«stehend ans Kanadiern und Amerikanern nal-e der tibeta-
üscheu Grenze ausgeraubt worden sein sollen. Die Behörden
«mühen sich um die Aufklärung des Falles, die sich infolge
er weiten Entfernungen schtvierig gestaltet.

ffflMfi« «. a VchiMtbes
«- Devisenmarkt. Die Mark wurde mit 4,2035 Rin. je Dollar

rnd SO,13K Am. je englische« Pfund gehandelt.
— Gssekteumark«. Da« Geschäft war vorwiegend schwach

Die meisten Papiere erlitten Kur»v«rl»st«.
— Produltenmarkt. E« wurden gezahlt für 100 Kg. i» A»,^

Weizen 27.Ld- L7.S0, Roggen L4.00—L4.2S, Sommergerste 2G..'.o
»i« 28.00, Hafer inländ. 23.00—24.20, ausländ. L4.00- 2S.0o,
Mais (gelb) >9.00, Weizcnniehl 80.50- 40.00, Roggrnmehl 35.0«,
li« 36.50, Weizenklci« 13.00, Aoggcnkleic 1325.

— Schlachtvlchmarkt. Bezahlt»vurdt für 1 Pfund Lebend-
«ewicht in Reichsmark: Kälber: b) beste Mast- und Saugkälber
vt. 0.78- 0.84, r) mittl. Mast- und SaugkälberM. 0.70- 0.77.
3) geringe KälberM. 0.02—0.09; Schafe: a) Mastlämmer und
siingerr Masthämmel1. WeidemastM. 0.50—0.54, b) mittl. Mast-
-ä,inner, ült. Masthämmel und gut genährte Schafe M. 0.12
>i50.49, t) fleisch. Schasv. M. 0.32—0.41; Schweine: (Lrbrndgew.s
r) Fetlschwcine über 150 Kg. M. 0.70—0.79, Vvllfl. von ILO bis
»70 Kg. M. 0.70- 0.79, c) vollfl. von 100- 120 Kg. M. 0.77.- 0.78.
») voltsl. von 80- 100 Kg. M. 0.75- 0.78, r) slrisch. von 7» bi«
10 Kg. M. 0.70- 0.75. — Auftrieb: Kälber 920, Scha'e 457.
Lchlvrin« 002. — Marktverlaus: Kälber und Schafe rege, aus-
»erkauft. Schweine mittelmähig und geräumt

Dauerbrandöfen
Gas - und

Äohlenherde
KeffelgefleNe

und Kupferdeffel
Kausen Sie billigstbei

dlsrtin Reinach
Eisenhandlung

Zahlungserleichterung
Telefon 93* LnUenitr . 25
Marktlauben Ausstellungsraum

PuUo

2 . 93 4 . 95

ver

7 . 50
in modernen Farben und grbhier Auswahl

empsiehll ü

Joseph Slein» Speztal-
WoUwaren

Luisensir. 59 (6224) im Nathans

(̂ eschüftsttbernahme und
Empfehlung!

Der verehrl. Einwohnerschaft vad Homburgs mir I
Umgebung zur geft tlrimtnis. das, tch am 5. September
die seither von Herr» Aosef Bischofs betriebrue
Brak- und Feinbäckerei » Schmidkg. 2
übernommeu habe.

«leichzritig empfehle tch»nich der verehrl. Eiiiwoünrr-
schasti» der Brot- u. Kclnbäckerei mit mir prima Ware
uud rrcUerBedienung bri freier Lieferung tu» Hau» uud
bitte, mir das meinem Borgänger seither erkvirsene Ber-
traue» auch auf mich zu übertragen. (02i7

Hochachtungsvoll

Franz Delling
Bäckermeister.

Ansfchreidnng.
Das Ausladen und Anfahren der Brennmalerialien

für die siädt. Schulgebäude iss zu vergeben.
Nähere Auskunft erleill das Siadlbauaml, woselbsl

Angebole schiisilich und verschlossen bis zum ftommen«
oen Montag, den 12. Scplcmbcr vormillags 11 Uhr
elnzureichen sind.

Q3ab Komburg. v. d. K.. den8. Seplember 1927.
Siädt . BauverWallung.

Strick~Fabel
Waisenhausplaf*

5047 Telefon 625
aus eigener Strickereil
Westen. Pullover . Coslflmel
Strümpfe. SporlslrümpfeJ

Socken. Anslildten j
solid - stabil - bllllgj
Damen - u. KinderstiQmpfe
Herrensodien In Wolle!
Casdmilr, Mocco,Wasdiseldrl
Seidenflor - Sdtlupfhosen|

Kurswaren
Blumenfabrlkatlo  n|
Plliseleren u.Couffrlerenl
Kunststopfen u. Webenl

Frische
Seefische

Neue Vollheringe
Neue Maljesyertuge

Neue Marinaden
VM. VollfelibükKlinge

siels frisch und preiswert.
Wilhelm Selb

Telefon 58 (6196
Marktlauben.

Anbschneiben! Erscheint»um letzten« al ! « nfbewahrenr

Der Kumpf gegen die Geschlechtötrantheilen
gehört zu den wichtigsten soztalenAufgabe« »er « WM«»« ' ; »sn«bieverbrettun, blrstt Senchen
ist ins ungeheue», gestiegen, <o »atz btr volksaesnnbheil ernftttch bebrotzt 1h, * es» lrcht«.kranke must st« »«»halb über die naturgemätze, giftfreie. uuschSbltche Hettwetfe tuformterrn
Tr. qird. Ludwin hat »ter S« rtften bertatzt. tn wel«en er »tu sehr ff», !gr«i«e», giftfreie» ver-
fstSrrtib̂ «br,wt. ^ gw | |n#  ungtsttge ». naturgemäße» verfahre« ohne» in,

fprttzungrn, ohne Quecksilber, ohne Salbarsa«.
2. Warum werben so »tete Gonorrböekrauk« nicht wtrkltch geheiltk ,
» Die Srtlung der ManneS'chwäche.
4 . warum leiden so btele Frauen an Weitzstntzk

Ungezählte beglaubigte, freiwtllge AnerkennnngSschre den au» Patiententreiseu Welsen»ankb°r
auf dtesc» ärztlich «lanzenb begutachtete Hettberfah/en. hin. Um alen «ranken. welch, noch
nicht«ehetli find, diese Schriften zngangltch zu machen, tzat stch»er « ebiz. ntfche Verlag De. « atto»
« . « . b. H.. Berlin S« 01, « lücherplatz 816h rntfdkfoffrn, die Broschüren bi« an» wettere«
tum Borzugsbretse von a. «5 Pf., portofrei tn geschlossenem« rief obne « utbruck»u der ende».
Anöabe des Letden» ist «otwenbtg. Man schreibe aber sofort, da »lc Auflage bat» »ergriffen tft.

Bekämpf .».Ungeziefer
aller Arl

bei Wanzen sachgemähe
Durchgasung

Anton Kappet»
appr. Kammerjäger̂
Oberurfel a. Ts 2

Marktplatz 2

Union Briketts
Anbots Auener
La genNeue Wau erfir. 1

Telefon 568

SpeziaNlälr
FeinsleÄausmacher
Leber- «. Blutwurst
Jeden Dtenslag u. Freilag ab 4 Uhr

frisch.

W. Reinhard
Teleson 29 Luisensir. 94

lier liegt Ihr Vort eil
Wenn Sle ein Kaus, ein Geschäsl, c ne Maschine,
einen Elnrichlungsgegensiand oder sv.ist ein Objekt
verkansen oder kaufen wollen, so wird das nie!
oorleilhafler durch eine kleine Sl izeige in den
Äomburger Neuesten Nachrichten(Taunus-
Post) geschehen, ils unier der Land. Wenn Sie
nur einen Käufer haben, so müssen Sie nehmen,

was er bietet, wenn Sie nur ein Angebot haben, so
müssen Sie den Preis bewilligen oder den Kauf unter-
lassen. Je mehr Leute dagegen von Ihren Kaufs- oder
Verkaussabsichlen wissen, desto günstiger werden Sie
abschließen, und solch eine kleine Anzeige kostet bei uns
ja nicht zuviel.

&
fflorijo

M der beliebte, dauerhasie m

L  Selbenslor - Slrumps S

(5043 in den modernen Farben. II
Fr . Ad. Zeuuer » » ad Homburg. H

i» SS « S » « » SäSI » « S » A§

dlökmorckin « !
Reparaturen
p re i • w• rf
sachgemäßund schn « ll
•n dingenden Milan

“StaStiMtJxxr **
Auf Wunsch Abholungund Uoforung
SINGER
Nähmaschinen  ZKmnftnnEi8aPv

Bad Pomburg v. d. H. (6222)
Lnlsenstrssse 91.

Cl e wissenhafte
Zeitungsträger (in)

gesucht.

Sämtliche Artikel für
Krank«

Wochenbett'
Kinder f.Pflege

Carl Ott G. m. b. H.
Lieferant aUer Krankenkassen

5033

Landgröskch hessische conc . Lanbesbank

— Gegründet 18SL Äomburg v. d. Lvifenflratze Sk (Konzern der Dresdner Dank)
„ Konlokorrenl- und Scheckverkehr
Verzinsung von Bareinlagen n« mm  An - u. Verkauf von A êrlpapieren

zu gvn|Ii,eu SStze». D»»»I»erwaII«u» (Salee ) (so««
Ausführung aller bankmiitzlgen Geschüste



211 »»Neueste Nachrlchken" Zweites Blei
irm

yrhdbdrrfChHchulx durch Hurmsnn ßer ^erf Rornsn -Vprlag, Berlin S &**
(0. Uro« |cgunß.)

Der nächst» Tag batte sich aufgeheitert . Gegen Abend
gen Kurt und Rose zum Friedhof.
Klar lag da » verwitterte Schloßgemäuer Eberstein vor

nen. Dort oben , am Gipfel der jäh ankletternden Höhe,
anzt« ein großquadriger Eteinkranz i« Abendlicht.

Dort oben , dort oben , dachte Kurt . Wenn doch das
llrs nicht geschehen wäre . Eine tiefe innere Müdigkeit
«ate sich über das , wa » zwischen ihm und dem Vater ge-
anden hatte . Nicht » Lockende» hatte im Augenblick der
-dank« an die Frau , an di « ihn das Schicksal geknüpft

hatte.
Jetzt kamen sie vom Grab und schritten über einen Feld-

o,g in di« naturnackte Umgebung.
„Du hast ihn lieb gehabt , Rose ?" fragte Kurt unvcr.

»Ittelt.
„Sehr lieb .«
^Wäre e» ein Glück geworden ?"
„Ein grasi«, Glück."
„Und da » hast du so leicht , so ohne Kampf , aufgegeben ?"
Nos« sah den Bruder mit vollem Blick an.

„JH hatt « nicht -u kämpfen , sondern meine Pflicht

** I 'orin bestand die Pflicht ? "
„Dir Bitte de» Vater » zu erfüllen ."
Ist ihm die Härte seine » Wunsche » bewußt geworden ?"

»nach habe ich nicht zu fragen ."

Jm nächsten Augenblick riss jemand die Tür zum Wohnzimmer aut.
und vor Rose und Kur! stund, bleich in höchster Erregung, Baron

von Eberslein

«Er hätte anders gehandelt , wenn er in dich hätte
schauen können ."

«Ja , Kurt , das glaube ich." ■ ■•y
..Rose , der Vater ist tot ."
„Darum ist mir sein Wunsch heilig , bis in alle

Ewigkeit ."
Und ich glaubte , dieses Mädchen wäre für den Kampf

»«zeigt!
„Glaubst du , Rose , der Vater hätte auch mir dieses

»vergiß es ' aufgebürdet ?"
. „Es gab wohl eine Zeit , wo ihm dies« beiden Wort « an
bich da » Herz sehr erleichtert hätten ."
, «Hat er denn später ander » gedacht ?"
; «Ja . Kurt , ganz ander »."

..Wie denn . Ros «? Sr hätte sich mit meiner Wahl ab.
S«fundrn ? "
. «Cr hat alle » einer höheren Fügung überlasten ."
i «Eo hat er '» dir gesagt ?"

«verdirb e» nicht , e» liegt ein Segen darin .' Da»
waren seine letzten Worte ."

Jen, in Scham über di«llnzu»auben ». setzt« Kurt neben der
!eg fort.

Ein Entschluß war in ihm aufgetaucht . Er wollte der
Schwester an Kampfereifer nicht nachstehen . Jetzt , wo er
sah. daß kchn Muß »eine Enstchlußfreibeit behindert «, sank
v>e au » Zwanggeooren « Widersetzlichkeit in ihm morsch
iusammen , den Weg zum zweckmäßigen Wollen freigebend.

Jawohl , ging e» ihm durch den Sinn , e» führt nicht zum
Guten . Frei aller Bande muß der schöpferische Geilt die
«chwlngen regen . Sie wird sich mit der Notwendigkeit ab«
linden nrüsten . Und tut sie » nicht , so soll mein Wider,
ipruch zum endgültigen Bruch führen.

E » dunkelte schon, als oben im Eberfteinschen Schloß
unruhige . Hin und Her auflebte . Lichter wurden ange«
zündet und verlöschten . Lautes Rufen klang durch den
Abend . Pferde wieherten auf.

Die Geschwister gingen still nebeneinander zur Stadt.
Wohl hatten auch sie da » seltsame Gebaren der Schloß«

aew^ ner bemerkt , doch kümmerten sie sich nicht um dessen
Kurze Zeit nach ihrer Heinrkehr ratterte ein Wagen in

lebhaftem Tempo über di « Straß «. Vor der Schloßapothek«
hielt er.

Eilige Schritte stolperten über die Steintreppe . Jm
wachsten Augenblick riß jemand die Tiir zum Wohnzimmer
auf . und vor Ros « um » Kurt stand , bttjch . in höchster Gr.

XU« eryod sich. Er hatte den Besuch diese» Man .. . .
der sich bisher von ihm ferngehalten , ja selbst zum Begrab,
nie des Vaters nicht erschienen war . erwartet . Er freute
sich, ihm nunmehr eine Antwort geben zu können , di « den
Wünschen des Barons entsprach.

„Ist Werner hier ? " kam es kurz über die Lippen fr"
atemlosen Mannes.

„Nein, " antwortete Kurt ebenso schnell.
Rose hatte sich langsam vom Stuhl erhoben . Die Hai^

aufs Herz gedrückt , heftete sie ihre großen Augen angit-
voll auf das ratlose Gesicht des Barons , als ahne sie irgend
eine Unglllcksbotschaft.

.Wo ist er ? "
„Ihre Frage ist uns unerklärlich ."
„Also nicht hier ? "
Ohne eine Antwort abzuwarten , wandte sich der Baron

zur Tür . Einen Augenblick verharrte er . die Klinke In der
Hand , unschlüssig . Dann drehte er sich plötzlich zu Kurt,
und dessen beide Hände ergreifend , preßte ev sich aus seiner
Brust:

„Kurt . Kurt , ein Unglück ." . •• i
„Was denn , was — —"
Der Baron wankte zum Stuhl und ließ sich schwer hin-

einfallen . Die Rechte drückte er über seine Augen , mit der
Linken reichte er Kurt einen Brief , der , über und über
zerknittert , von der Erregung zeugte , in die er den
Empfänger versetzt hatte.

„Binde einem Adler die Flügel und sperre ihn ein ; er
wird verkümmern . Reis ;« einem Prometheus stückweise
das Herz aus der Brust . Es wird immer wieder wachsen,
und die Schmerzen werden immer dieselben sein , die er
stöhnend , ein Gott , ertrügt . Aber verlange nicht von deinein
Fleisch und Blut , daß cs mit gebundenen Flügeln lebt und
mit zerfetztem Herzen schweigt . Ich scheide."

Diese unklare Verschachtelung der Bilder , dies« schief-
hängenden Phrasen einer subjektiven Schlußfolgerung
ließen Kurt aus den Zeilen seinen klarköpfigen Mitschüler
kaum erkennen . Wie verwirrt inußte es in seinem Kopf
sein , welche Reih « unglücklicher Verkettungen halt « ihn zu
dem angedeuteten Schritt geführt!

„Was soll ich tun ? " stöhnte der Baron auf.
Kurt schaute aus Rose . Wohl bleich stand sie da , aber

gefaßt , aufgerichtet.
„Was ist mit Werner ?" fragte sie leise . 'n V ",'* -

- ..Fori .« . , ••;** * ' •
„In den Tod ? "
Wild sprang der Baron auf . Er schlug die Hände zu¬

sammen und preßte sie sich vor die Brust . Sein Jammer
hatte etwas ilveibisches , eines Mannes Unwürdiges.

„Wollte ich nicht sein Bestes ? Habe ich nicht alles ge¬
tan . ihm das Herbe der Trennung erträglich zu machen?
Und nun tut er mir dies ? ,Jch scheide!' Was will er
damit sagen ? "

„Jm Augenblick bleibt nur übrig , ihn zu suchen."
„Ja du lieber Gott , wo denn ? "
„Seit wann vermissen Sie ihn ? '*
„Drei Tage habe ich ihn nicht mehr gesehen ."
„Drei Tage ? "
„Es war in der letzten Zeit nichts Seltenes , daß er sich

auf längere Zeit in seinem Zimmer nnschloß . Den Brief
habe ich zufällig zwischen meinen Akten gesunden ."

Kurt wandte den Zettel . Aus der Rückseite stand das
Datum . Es war . der Todestag des Apothekers.

„Und die Veranlassung zu diesem Schritt war eine Er¬
klärung von mir ." sagte nun Rose mit selten fester Stimme.
„Dieselbe Frage hatte er kurz vor unseres Vaters Tode an
mich gerichtet , die mir heute mein Bruder gestellt hat.
,Dars ich hoffen , wenn dein Vater gestorben ist ? ' Und da
mußte ich ihm antworten : ,Rein , Werner , der Wunsch
meines Vaters ist mir ein Sakrament .'"

„Und wenn ich nun , der Urheber all des Unheils meine
Forderung rückgängig mache, wenn ich in Ihren Wunsch
einstimme ? "

„Es geht nicht mehr nach meinem Wunsch ."
«Herrgott , hat sich denn alle » gegen mich verschworen ? "
Der Baron drückte die Hand vor die Augen »nd wankte

zur Tür . Wieder hemmte er den Schritt . Er wandte sich
zu Kurt:

„Werden Sie glücklich mit meiner Schwester ."
Dann schlürfte sein Schritt über die Stiegen zum Wagen.

„Ich kenne einen Kummer ." sagte Kurt , „der tiefer geht
als das Schmerzgeflacker dieses Mannes ."

Werners Abschiedsbrief , den er immer noch zwischen
den Fingern hatte , warf er auf den Tisch, dann setzte er lick
still an » Fenster , seiner Schwester gegenüber , und ließ sich
von den Schatten der sinkenden Nacht umfangen . '

Das also war Ebersteinfche Art , so bog sich unter dem
Sturm de» Lebens ein Mann , durch dessen Wort das Glück
zweier junger Menschen vernichtet worden war deshalb
vernichtet , weil di« Schwester dem Geliebten nicht » en«
bürtig schien.

Wie hatte doch der Baron in einem der letzten Briefe
au Serra geschrieben : Wie ist es dir . meiner Schwester , nur
möglich , eme Apothekerpille zu schlucken? Und nun war
dem Baron selbst eine Apothekerpille zwischen die Lippen
geraten , und er bäumte und krümmte sich und war doch
nun bereit , seinen Dünkel $u opfern , um sich vor den
Schmerzen der väterlichen Besorgnis zu retten.

Und Serra ? War es nicht seine Schwester ? Nicht eine
Frucht desselben Kelche», den die Sonne der Eigenliebe zur
Reife gebadet hatte?

Schluß , Schluß ! Unwiderruflich stand e« bei Kurt fett,
und er wunderte sich jetzt, daß ihm dies« Entschlußkraft nicht
i- W frsthe,- qvWtzrnw« .

Es ttvpste . ^
Kurt schaltet « da » Licht ein und öffnete.
E » war der Postbote.
Außer einigen Zeitungen und Fachbroschüren hiett

Kurt noch ein violettes Kuvert in der Hand.
Ueberlegen lächelnd , von seinem Wollen wohlig durch«

wärmt , betrachtete Kurt das ihm bekannt « Papier und di«
. . oßsteilen Schriftzüge auf ihm.

Langsam erbrach er den Umschlag . I ü>
„Es ist alles bereit . Deine Serra ." *
Ein blutroter Schleier legte sich vor Kurt « Augen . Der

dem Papier entsteigende süß« Duft gaukelte wie da » Blühe«
des rauschigen Waldes in ihn hinein.

„Es ist alles bereit, " wiederholten sein« Lippen.
Und diese vier Worte fegten über sein« Vorsätze mit

der Gewalt eines Frühlingssturmes und warfen sie wl»
Kartenblätter durcheinander.

Als sich die Schwester von dem noch immer Schweigende»
zur Nacht verabschiedete , sagt « er:

„Morgen fahr « ich nach Braunschweig , Rose ."
„Und dann beginnt dein schöne» Leben ."
„Ja , das Leben ." —— - -
Er erhob sich, reckte die Arme weit vom Körper und

schüttelte die Gedanken der letzten Stunden mit eine»
wilden Herumwersen des Kopfes von sich.

vm . - . '
Wenn das Herz erwacht.

Der Anbruch des nächsten Tages fand Kurt bei seinen
Vorbereitungen zur Abfahrt . Dieses und jene « Buch au»
dem Nachlaß des Vaters steckte er mit Roses Einverständnis
zu sich. Dann kam der Abschied.

„Also es ist fest beschlossen? " fragte Kurt.
„Ich werde mich in dem Beruf wohlfühlen ."
„Wenn '» dir einmal nicht behagen sollte , denk« daran

daß du mich hast . Rose ."
„Behüt dich LJi ."
Dann war Kurt verschwunden . Die Schwester adr»

blieb in tiefster Traurigkeit zurück. Wie hatte st« gewünscht,
daß ihr tapferes Vorbild den Bruder zur Einkehr in sich
und Abkehr von der stolzen , kaltherzige » Frau bewegen
möchte. Und nun war auch das erfolglos.

Wann und wie würde sie ihn Wiedersehen?
*

Kurt hatte den D -Zug nach Braunschwelg knapp er»
reicht . Jetzt saß ' er allein in einem Abteil zweiter Klasse.

Er zündete sich eine Zigarette an und ließ die Gedanken
durch die blauen Ringe wie reifenhüpfende Hündchen
springen.

Ganz in und mit sich allein war er , so daß ihm der
hübsche Mädchenkopf entging , der erst überrascht spähend,
dann init neckisch-lauer,rdem Lächeln vor dem Dangfenster
des Abteils seinen Blick erwartete.

Als ihr Kurt den Wunsch nicht erfüllt «, schob sie die
Tür lebhaft zurück, klatschte übermütig in di« Hände und
setzte sich Kurt gegenüber , ihn liebenswürdig fragend an-
schaueird.

t Jch weiss v/irhltcti nicht , gnädiges Fräulein"  *

„Wer bin ich? "
Kurt betrachtete sein Gegenüber mit s?rachlofer Ver¬

legenheit . Zwar hatte er sich im studentischen und mehr
noch im Verkehr mit seinen Lehrern genügend weltmän-
nische Ungezwungenheit angeeignet , um hierin auch in den
schwierigsten Situationen sattelfest zu bleiben . Doch dies«
Art verblüffte ihn so. daß ihm die Augen wie feftgenietet
in« Kopf standen.

„Auch eine Preisaufgabe, " fuhr der allerliebste Buben¬
kopf kokett fort . „Aber diesmal sind Sie nicht Preisträger,
Herr Doktor ."

„Ich weiß wirklich nicht , gnädiges Fräulein —"
„Sage ich nicht ? Also mangelhaft , ganz scheußlich man¬

gelhaft . Und soll ich Ihnen nun sagen , wer Sie sind ?"
Und ohne seine Antwort abzuwarten , legte st« ih»

beide Hände auf di« Schultern , brachte ihr « -auberlichte»
Augen dicht vor sein Gesicht und sagte : j

„Unser Hinimelsstürmer sind Sie ."
, - _ l2 »«isetzung folgt.1 j



lVle SlMommensvewegung lm1.Salbjahr 1927
Das Arbeitseinkommen ist. wie die ftctin wachsciidcu

Beträge des monatlichen Bruttolohnstcueranfkonimcns er-
kennen lassen , in der lebten Zeit weiter gestiegen . Die Zu¬
nahme ist nicht allein eine Folge der stärkeren Bcschcksti-
gung , sondern auch der Lohnerhöhungen . die im Dertant
des ersten Halbjahrs 1927 cmgctretcn find . Die A .'lfwärts-
beweaung der Tariflöhne , die bereits im September vori¬
gen Jahres einsctztc und sich in den Frühiahrsmonatcn
1927 infolge der Mieterhöhung noch befchlcnnigte . scheint
im allgemeinen in den Monaten Mai und Juni zum
Stillstand gckomincn zu sein . Im groben und ganzen kann
festgcstellt werden , das ; die Romiiiailöhne gestiegen sind
Nach den Berechnungen des Instituts für Koniunlturfor.
schung ergibt sich auf das Jahr gerechnet ein Ardestsem-

-kommen der versicherten Arbeiter und Angestellten von
24,1 Milliarden Mark . Diese Summe ist nicht gleichzu¬
sehen dem Arbeitseinkommen sämtlicher Arbeitnehmer in
der deutschen Wirtschaft , gibt jedoch einen Anhalt für die
Schätzung des Gesamtarbeitseinlommens des deutschen Bol-
kes. Nach der Statistik , die auf der Berufszählung vom
5 . Juni 1925 basiert , wurden 83 Prozent aller Personen
erfaßt » die ein Arbeitseinkommen aus nicht selbständiger
Tätigkeit beziehen . Nicht erfaßt wurden somit 3,7 Mill.
Personen , und zwar seht sich diese Gruppe aus den Reichs -,
Landes - und Koinmmialbeamtcn und den Angestellten
mit mehr als 6000 Mark Jahrcsoinlommen zusammen.
Für diese 3,7 Mill . Beamte und Angestellte ist ein durch-
schnittliches Jahreseinkommen von 320 mal 12 gleich 3840
Mark zugninde gelegt worden . Es ergibt sich somit auf
Grund dieser Berechnung ein Jahresarbcitseinkommcn
sämtlicher Arbeitnehmer in der deutschen Wirtichaft von
38,3 Milliarden Mark . Rechnet man zu dem Gesamtar¬
beitseinkommen noch den durch Arbcitslosigleit cmgctre-
tcnen Einkommensverlust sauf das Jahr 1927 berechnet:
2,8 Milliarden Mark ) und den durch Krankheit bedingten
Einkommensausfall (1925 : 1.4 Milliarden Mark ), so
würde sich bei voller Beschäftigung aller Erwerbstätigen
ein Gesamtarbeitseinkommen von 42 bis 43 Milliarden
Mark ergeben.

Mit der Zunahme der Beschäftigung und der Er-
Höhung der Löhne sind auch die Lohnsummen von Mo-
nat zu Monat , und zwar von Januar bis Mai um 11 .4
Prozent gestiegen . Das Gesamtarbcitscinlommen der Ar¬
beiter und Hausangestellten einschließlich der Selbst - und
Weitcrvcrsichercr stellt sich nach den Bcrsicherungsbeträgcn
im Monatsdurchschnitt des ersten Halbjahres auf rund
1,5 . Milliarden Mark , für die Arbeitswoche auf rund
360 Mül . 91m.

Sürkheinm Tsge.
W > Rückblick auf den 34. Deutschen Wcinbcmkongrcß.

Soeben Hai im schönen Dad Hürtheim in der Pfalz der
M . Deutsche Wctnbauivngrcß fein Ende erreicht . Es waren
luge « nster Arbeit , der Arbeit zum Wohl « und juv Förde-
Mutg des deutschen Weinbaues , an dein auch die Reichsrcgie«

dqck gri^ te Interesse hat . Das geht aus dem herzliciien
Oeutz btt  Reichs « ,inisters für Ernährung und Landwirtschaft

folgenden Wortlaut hat:
8 « mühsamer und harter Arbeit und ln stetem Kamps

«egen tierische und pflanzliche Schädlinge muh der deutsche
Wein dem Boden abgerungen werden . Aber dieser deutsche
Boden liefert dafür ein Getränk , wie cs an Erlesenheit und
Köstlichkeit von keinem ausläudischen Wein erreicht wird.
Dichter und Künstler find hierdurch von altersh .-r zu hoch-
gestimmteu Stierten begeistert worden und habe » die ganze
Kultur in den Weinbaugrbietc » uiahgebend beeiufluht . Es
find also nicht nur wirtschaftliche und bevölkerungspolitische,
'sondern auch vorwiegend kulturelle Gründe , aus denen das
ganze Reich lebendiges Interesse daran hat , den Weinbau-
zu erhalten und zu pflegen . Die gegenwärtige » Sorge»
»nd RR « d«S Weinbaus sind der Reichsregierung bekannt;
fi« wird i « Benehmen mit den Landesregierungen wir bis«

-her so auch in Zukunft durch allgemeine Mahnahmc » dem
Weinbau alle nur mögliche Förderung angedeihrn lassen.
Bor allem aber wird die Rcichsregicruna dafür sorgen , dah
der Weinbau durch entsprechenden Zollschub die erforderliche
tkzistenzgrundlagc erhält.

AuS allen wciilbautrcibendcn Ländern Deutschlands
waren zahlreich die Vertreter erschienen. Die E r ö.f f n u g s-
vortrage  gaben einen tiefen Einblici in die Not 'des
Winzerstandcs , insonderheit eine genaue Vorstellung von dem
größten Feind des Weinbaues , der R c b l a u s.

In der Sitzung des G c sa »i t a u sch u s s e s wurden
Mn wichtige Eiitschlicßuiigcn aiigeiwniincn , die sich mit dem
Handelsabkommen mit Frankreich und mit der Einkvinmen-
steuer beschäftigen. *

Die Kongreßsitzungen  brachten eine Minze Reihe
von überaus wichtigen Fachvorlrägen , gehalten von Mäiiiicrn
vom Fach und von der Wissenschast. Bemerkenswert waren
die Allsfuhrungcn des bayerischen Landwirtschaftsmiilifterü
Dr . Fchr,  der einen lieberblick über die Anstrengungen
gab, die von seiten der Reichs - und der Landesregierungen
gemacht wurden , um den spanischen Handelsvertrag zu Fall
zu bringen . Er erinnerte an die Bcdeutmig , die der Land¬
wirtschaft und dem Weinbau im Rahmen den: deutschen Bolte-
wirtschaft zukommt und gab die Versicherung . Paß die Regie¬
rung auch fernerhin alles tun werde , um diesen letzteren
®ton(& der in der Pfalz jährlich 40 Millionen der Wirtschaft
'&.1 Verfügung sielte, zu schützen. Er dankte mit bewegten
Worten den Leitern der Veranstaltung sowie dem ganzen
Psaizer Volke, das durch sein in den letzten Jahren treu-
dent,ches Verhalten goldene Blätter der deutschen Geschichte
rinverlcibt habe. Er erinnerte an die Worte von Jost : O,
Pfälzer Land wie schön bist du, und hoffte, daß diesem schönen
^Pstilzcr Liede bald ein ztveiles folge, das in seiner letzten
Strophe ausklingen möge:

d« fr? i! Psälzer Land , nun bist du frei ! Run bist

.. . große ?lnziehungbkraft für alle Gäste lote auch
Einheimischen bildete der Festzug  der Weiuvrte an der
Haardt zur Wemkostprobe . Alle am Festzug beteiligten Ge¬
meinden hatten ihren Stolz und ihr Bestes eingesetzt, tun den
Besuchern , die am heutigen Tage in großen Massen mit der
Eisenbahn , Elektrischen und im Auto nach Dürkheim gekom-
men waren , wirklich cNvas Großartiges zu zeigen. Bon Neu¬
stadt allein tvaren drei Sanderzügc gekommen. In manchen
Stcnivnen stieg die halbe Gemeinde in den Zug ein . Ter
Festzug betvegte sich durch fast alle Straßen der Stadt ,tnd
eicdigte au der Turnhalle , >vo die

Weinkostprobe
angesetzt war . Es gab 89 Sorten zu Probieren ans allen
Lagen der Pfalz , jede einzig in ihrer Art , jede ein Genils; für

.Ich . 1640 Einlaßkarten waren ^ur Wein uro de auSacaeben

rvorven . uw» zcber der 8V Sorten waren 30 bis 85, Flasche»
Iiercitgestrilt worden . Die Probe zog sich bis in den seilen
Abend hin.

Den Abschluß der Tagung bildeten am DienStag Aus¬
flüge , die teils der Unterhaltung , teils der Belehrung gewidmet
lvarcn , und zNxir in das Weinbaugebict des Oberlandes , der
Mittel - »nd Unterhaardt.

*

Der Wein in Kunst und Geschichte.
Mit der Tagung Nwr eine Ausstellung „Der Mein in

Kunst und Geschichte" verbunden . Da wurde in geradezu
vollendeter Art die lycschichtc des Weines und seiner Erze »,
gung gezeigt, da sah und hörte man in der Knnstabteilung
808  Lob des Winzers und des Pfälzer Landes und des froh-

'kichen ZechcrS. Die fachtvissciischaftliche Abteilung brachte
umfaiigrsiches Material in übersichtliche Anordnung zur

;A »dsstellnng . — Der schmucke Badeort Dürkheim hatte alles
getan , um hen Kästen den Aufenthalt recht angenehm zu

„Ehret das Handwerk ! "
In unserer Zeit einer fortschreitenden Industrialisie¬

rung auf allen Gebieten spricht man oft in nicht gerade
achtungsvollem Tone vom Handwerk . Wegwerfend be¬
zeichnet man die ehrsamen Leute , die das Schuhmacher-
handwerk ausüben , als „ Schuster " . Spöttisch spricht man
von „ Gevatter Schneider und Handschuhmacher " . Am
häufigsten zeigt sich diese Nichtachtung des Handwerks
meist dann , wenn cs gilt , für einen jungen , aus der Schule
ausschcidcnden Menschen einen Beruf zu finden . Kaufmann.
Techniker oder sonst etwas Höheres — vielleicht gar ein
Studierter — soll der Junge werden , nur nicht Hand¬
werker . selbst, wenn er die allergrößte Lust dazu hat.

lind doch ist der Beruf eines Handwerkers gerade die
' Laufbahn , in der ein tüchtiger junger Mann auch heute

noch im Leben etwas erreichen kann . Handwerk hat immer
noch goldenen Boden , mag auch der äußerliche Glanz , der
einst in Gestalt der Handwerkerzünfte weithin durch die
Lande glcnztc . ctva:  verblaßt sei ' . Aber auf so'che 3Icn ' c -
lichtesten iommt cs ja gar nicht an . Man sehe sich einmal
die Erzeugnisse an . die Handwerker der alten Schule lie¬
fern . Da ist alles Gediegenheit , mag cs sich um einen
Gegenstand oder ein Bcllcidnngsstück handeln , welcher Art
es auch - sei. Und wie sorgsam geht der Handwertmeistcr
mit seinen Kunden um . Jeder seiner Sonderwünsche wird
gern berücksichtigt. Jedes Stück , das ans der Werkstatt
geht , ist individuell gestaltet . Nicht eine tote Maschine
hat cs gefertigt , sondern fleißige , lebcnswarme Menschen¬
hände . Da mag man sagen , was man will . Es ist doch
etwas anderes , als ein nach Schema F angefertigter Maf-
fenartitcl . der vielleicht ein bißchen billiger , dafür aber
auch weniger gediegen ist.

Darum ehret das Handwerk und feine Leute . Wehret
euren Söhnen nicht, wenn sie den Beruf eines ehrsamen
Handwerkers ergreifen wollen . Auch ihnen wird ihrer
Hände Arbeit im Handwerkerstände goldene Früchte und
das Ansehen ihrer Mitbürger bringen.

Winke und Ratschläge.
X Wenn man Milch kocht. Angebrannte Milch ist

keine reine Freude für die Hausfrau . Sie kann sich l en
Acrgcr ersparen , wenn sie dafür sorgt , daß her Topf , in
dem die Milch gelocht werden soll , nicht trocken ist. Es
empfiehlt sich daher , ihn vorher mit kaltem Wasser aus-
zufpülcn . che man die Milch hinein gießt.

X Apfelfalat . Einige zarte , säuerliche Aepfel werden
geschält und in Würfel geschnitten . Dazu kommen dann
noch 60 gr magerer gekochter Schinken und 70 gr Fleisch,
wurst . Zum Amnachen des Salates nimmt man Wein-
effig , Oel , etwas weißen Pfeffer , etwas Salz , vier ge-
wiegte Chalottcnzwi 'ebein und drei würfiiggefchnittene
Papriloscholen.

Oie Sieger im Sachfensiug . ~ 1
Im „ Sachfensiug 1927 " , der bisher einzigen Motor-

flugvcranstaltung dieses Jahres , haben zwei vorzügliche
Maschinen , die vyn dem neuerdings zum Cheftonftylkteur

der Bayerischen Flugzeugwerke in Augsburg ernannten
Ingenieur Messerschmitt erbaut worden sind, den Sieg da-
vongctragen . Unser Bild zeigt die beiden erfolgreichen Pi¬
loten 2M Croneiß und Ebxrhard von Conla.

Rund um den Herbst.
Bon Fritz Langen.

(Nachdruck verboten .)
Die schöne Sommerzeit nähert sich ihrem Ende . Sie

will uns verlassen . Schon klopft der Herbst an die Tür.
Sein Vorläufer , der brausende Sturm , rast über die Land¬
straßen und wirbelt die ersten fahlen dürren Blätter
auf . Die Singvögel verstummen . Die wandernden Ge¬
sellen unter ihnen rüsten zur Reise in wärmere Gegen¬
den . Die Storchennester auf den Giebeln der Scheunen
und Ställe veröden . Die großen Generalversammlungen
der Störche finden zum letzten Mal in diesem Jahre
statt . Die meisten Mitglieder der Familie Adebar sind
schon nach Aegypten unterwegs.

Die Natur nimmt her liche Farben an . Da : frische
Grün , Gelb , Blau un ' Not der Sominerblumen ver¬
schwindet immer mehr und »ich .'. Violett und Dunkelblau
herrschen vor . Malven und Hortensien , die Skabiose , die
Kamvauula . die Zicbori : blühen . Jbre Pracht ilt ernster

als die der icichtstnnlgen csommervNimen . « ,e Itimnu'i»
den Menschen nachdenklich und bereiten ihn ans
große Sterben in der Naiur vor . Die Blätter der 31 :,m,,
beginnen zu leuchten und z» blühen . Der deutsche 3tz^
bekommt ein geheimnisvolles und seltsames Aussehc.,
Blutrot . goldgelb und goldbraun erscheinen die Blir u 't
der Bäume . Jetzt ist Zeit zu Herbstwanderunge,, , , j,
man recht oft macken soll , denn sic offenbaren uns cii|
so recht die Raiurwunder . die uns der Herbst beschert.

Die Felder trag .n Stoppeln , die Zeit der Cöcttnbe.
tmle ist vorbei , llnscr zulünftigcs Brot liegt in den Sch.-,,.
r. . u. Dafür bringt »ns der Herbst die lustigste und fd)maj.
hastrste Ernte , die cs gibt , die Obsternte , Weintraube,,
Pfiaumcn , Bienen und Aepfel werden jetzt reis . Da nibi
es viel Arbeit und zum Schluß frohe Feste . Die lebten
schönen Herbstnächte verbringen wir im Freien . Daim
leuchten in den Lauben die Lampion «, Gitarrenllang
und das Lachen froher Menschen ertönt.

Später aber , wenn die ersten Nachtfröste kom.nen
dann ziehts die Menschen zu ihrem Leim hin , zu laizeü
abendlichen Lese- und Plauderstunden . „ Kurze Tage , lanz«
Rächte " heißt es jetzt. Die Hausfrau macht ein ärger.
Ijches Gesicht zu dem wachsenden Lichtverbrauch.

Die Kinder , unberührt von solchen wirtsLaitiichen
Sorgcn . suchen sich im Herbst ihre eigenen Freuden . Lst
denken sich nichts Trauriges dabei , wenn sie die öden Stop,
pelfclder erblicken. Für sic sind es nur geeignete Play .' ,
um die Drachen steigen zu lassen . Die Obsternte briig!
den Kleinen ein bckcv.de '.es Vergnügen . Sic helfen gerne,
dabei wissen br » ifji Mäulchen bei solcher Hi '.js.
arbcit ni ßt zu G ' z io. 7. „en wird . Mancher verdorbene
verdorben .' 5 ., w " u angenehme Folge der über-
mäßigen »' ' Btie . ' 10  bei der Obsternte

Die her ..ciich' Ml ' v ;g verschafft aber nicht ,.nr
den Mag n y V’ 5'. ' ? . Erkältungskrankheiten gras.
Tieren, w. i . ti I. L . mch' ir so unvorsichtig sind, nicht recht,
zeitig an U^ -e .- a -.' -zelle : ung zu denken . Mancher kan»
es nicht, denn vi !>• Haushattbudgets sind gerade im Punltc
der Kleideranickafsung und Erneuerung sehr karg aus-
gestattet . Mancher arme Teufel muß sich erst das Geld
zusammcnscharren . das er nötig hat . um seinen Wil ' .-r.
mantel . der in den warmen Tagen ein beschauliches Le¬
ben in irgend einer Pfandlammer führte , auszulösen.

Der Herbst bringt uns wenig Feste , aber dafg,
kommt als recht bedeutsamer Abschnitt tn unserer Jahre-
einteilung ; Niichaelis kommt ins Land . 3lm 29 . Cep
tcmbcr , zum Michaciistage , haben viele Leute Sorgen
Der eine muß umziehen und bangt um den Transpor
einer Möbel , der andere muß Zinsen .zahlen , der drill«
chaut sich nach einem neuen Dienstmädchen um . da di>
iisherige „ Perle " ihren Ziehtermin hat . Nur nie Kinde,
ind wieder einmal besonders ftohr denn sie bekomme,

Michaclis -Fcrn 'n.

Alberto Suant -ttroguay.
Der neugewählte Präsident der Völkerbundsversamm-

lung , Alberto Guani . wurde im Jahre 1878 geboren . Nack
seinem Studium aus der Universität Montevideo wupde
er mit 22 Jahren Rechtsanwalt und bald daraus Pro¬
fessor für Kunst und Literaturgeschichte an der genannten
Universität . Später war er Redakteur der Zeitung „EI
Siglo " und dann Verleger der Zeitung „ El Tiempo " .

Darauf uurde er 3lbgcordneter in der Deputi ' ertenkammer
.Uruguays , das er auf vielen internationalen Kongressen
ve.rtrat . 1603 wurde er Eefandter in Wien . Seit April
1922 ist Cuani Vertreter Uruguans im Bölkerbundsrat.
Sein Name wurde viel im Zusammenhang mit der
.̂ Rossulfrage und deren Lösung genannt . Eine große Rolle
spielte er auch in der Kommission für die Umgestaltung
des Völkerbundrate --', wo et es durchsetzte, daß drei nicht-
stcüdige Ra ^ -sitze für dp kür-amerikanischen Staaten ge-
-chert wurden.

Vermischtes.
A Wieviel wir Fleisch essen. Der lehtjährlge Fleisch¬

verbrauch bleibt hinter dem vom Jahre 1913 noch um
;twa 3,5 Kilogramm pro Kopf zurück. Im ersten Vioetel-
jahr 1927 war der durchschnittliche Eesamtverbrauch rro
Kopf der Bevölkerung 12,60 Kilparamm gegenüber 12,82
im gleichen Vierteljahr 1913 . Im ersten Vierteljahr 1927
sind insgesamt 3 940010 Schweine geschlachtet worden.
Während gegenüber der Vorlriegszcit noch eme Differenz
von rund 650 000 Stück bestand , ist diese im ersten Vier¬
teljahr 1927 gegen 1913 auf 70000 Stück zurückgegangen.
Allerdings darf nicht verkannt werden , daß die ständig
linkenden Cchweinepreise die Schweineschlachtungen über
das normale Maß hinaus gesteigert haben . Bei der
Schlachtungen von Kälbern ist im ersten Vierteljahr 1927
der Liorkricgszustand überschritten worden . Der 3ln ' cil
der Einfuhr an der Fleischversorgung Deutschlands , der
von 15 Prozent im Jahre 1924 auf 12,16 Prozent im
Jahre 1V26 zurückgegangen war , ist auch weiterhin gesun¬
ken. Somit ergibt sich hieraus , daß die deutsche Landwirt¬
schaft durchaus in der Lage ist, den deutschen Fieischaer - ,
tzrauch aus eigenen Kräften zu decken.

—- Revision in den Zügen. Gegenwärtig werden alle
Personenzüge revidiert . In letzter Zeit soll ta  häufig
vorgekommen sein, daß in die Abteile mehr Gepäck hinein-
genommen wird , als den Reisenden zusteht . Das Mehr-
gepäck muß dann aus den Abteilungen entfernt werden,
und die Eigentümer werden in Strafe genommen . Be¬
sonders werden die Monats -, Wochen - und die sogenann¬
ten 3lrbciterkarten geprüft , weil in letzter Zeit Fälschun¬
gen vorgekommen sind.
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